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Die tapfere deutsche Infanterie
Dom heldenhaften Kampf einer brandenburgischen und einer oberbayrischen Division

In wackenlanoer Abwehr dem Feind ungeheure Verluste hergebracht
DNB , Berlin,  3 . April . Ueber die Leistungen deutscher

Infanteristen in den schweren Kämpfen an der Ostfront wer-
^rn von der am 1. 4. im Bericht des OKW . genannten branden-
burgischen 257. Infanterie -Division, und der oberbanerischen
87. leichten Infanterie -Division noch folgende Einzelheiten ge¬
meldet:

Die 287. Ins . Division hat in wochenlanqen härtesten Ab-
wchrkiimpsen 272 meist von Panzern unterstützte Angriffe des
Feindes abgeschlagen, zahlreiche Gcqenstötze durchgesührt und
dabei die Masse mehrerer Sowjetdivisionen vernichtet.

Bor den Stellungen der Brandenburger wurden 11788 ge-
sallene Bolschewisten gezählt . 2 258 sowjetische Soldaten gerie¬
ten in Gefangenschaft. 25 Panzcrlampswagen . 11 Geschütze, so¬
wie 382 Granatwerfer und Maschinengewehre wurden erbeutet
oder vernichtet und fünf Sowjetslugzeuge durch Infanterie-
nassen zum Absturz gebracht.

Die 87. leichte Insanterie -Division hat in zweimonatigem
ununterbrochenem Einsatz säst 388 Anqrissc des Feindes ab¬
geschlagen, an denen 18 Sowjet -Divisionen beteiligt waren.
Io über 188 Geaenanqrisfcn schlugen die Obcrbaqern feindliche
Kräfte, die vorübergehend in die eigenen Linien cingedrungen
marin , wieder zurück und brachten dem Feind schwerste Ver¬
luste bei. Soweit bisher festgestellt wurde , haben die Bolsche¬
wisten ihre Angriffe mit mehr als 5888 Toten bezahlen müssen, 35
schwere Sowfetpanzerkampswagen blieben zerschossen vor den
Linien der Division liegen . 15 weitere Panzer wurden schwer
beschädigt. 38 Geschütze sowie 125 Granatwerser und Maschinen¬
gewehre wurden erbeutet.

Der Abwehrkampf im Osten
Starke Bereitstellungen der Sowjets i« Norden der Ostfront

zerschlagen
DNB . Berlin , 3. April . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , zerschlugen Truppen des deutschen Heeres am
2. 4. im Norden der Ostfront  eine Bereitstellung starker
bolschewistischer Kräfte , die mit Panzerkampswagcn einen An¬
griff gegen den Abschnitt einer deutschen Infanteriedivision
vorbereiteten . Die feindlichen Truppenansammlungcn wurden
durch das zusammengefaßte Feuer aller Waffen zersprengt und
die Panzer zum Abdrehen gezwungen. Im gleichen Abschnitt be¬
seitigten Pioniere vom Feind angelegte Minenfelder . 500 Mi¬
nen wurden ausgebaut und die eigenen Sperren vor den deut¬
schen Linien verstärkt . Durch einen zügigen Angriff kamen die
Truppen einer deutschen Kampfgruppe einem Sowjetregiment
zuvor, das sich in einem anderen Abschnitt bereitgestellt hatte.
Die Bolschewisten wurden mit schweren blutigen Verlusten zu¬
rückgeworfen.

Die deutsche Luftwaffe konzentrierte ihre Angriffe auf de«
feindlichen Nachschub in der Mitte der Ostfront.  Auf
zwei wichtigen Bahnlinien fiel eine große Anzahl von Gütsr-
zügen den deutschen Bomben zunr Opfer . Zahlreiche offene
Güterwagen , die mit Kriegsmaterial beladen waren , wurden
vollkommen zerstört. Mehrere unter Dampf stehende Lokomo¬
tiven erhielten Volltreffer

Ein leuchtendes Beispiel für den höchsten Kameradschaftsgeist
unserer Flieger ist die Tat eines deutschen Sturz¬
kampffliegers,  dem bei einem durchgeführten Bombenan¬
griff im südlichen Abschnitt der Ostfront ein Flaktreffer das
Steuer zerschlug, wobei der Bordfunker schwer verwundet auf
seinem Sitz zusammensank, die Ju 87 war in großer Absturz-
gefahrt. Unter äußerstem persönlichem Einsatz brachte der Ober¬
leutnant das schwer beschädigte Flugzeug in einer überaus ge-
stihrlichen Notlandung zu Boden und rettete so dem Bordfunker
das Leben.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , konnten
im Raum nördlich Orel  Truppen einer Panzerdivision die
Bolschewistenaus ihren Stellungen herauswerfen und zurück-
ireiben. Dabei kam es zu harten Kämpfen um eine stark aus¬
gebaute Stellung , die nach Zerschlagung von 29 Bunkern durch
die deutschen Truppen genommen wurde.

Andere Panzertruppen setzten einen in den Vortagen be¬
gonnenen örtlichen Angriff erfolgreich fort . Der Feind wurde
noch weiter zurückgedrängt und ihm mehrere Ortschaften ent¬
rissen. 368 Gefangene, zwei Geschütze und zahlreiche sonstige
Waffen wurden als Beute eingebrachi.

An einer anderen Stelle wurden versprengte feindliche Kräfte-
' gruppen von den deutschen Truppen eingeschlossen. Die Bolsche¬
wisten verloren hierbei mehrere Stützpunkte , drei Geschütze und
zahlreiches Kriegsgerät . Eine verhältnismäßig große Beut«
wurde von einem deutschen Spähtrupp singebracht , dem es ge¬
lang, ein Dorf in Besitz zu nehmen und gegen alle Gegen¬
angriffe des Feindes zu halten . Außer 28 Gefangenen wurde«
mehrere Maschinengewehre, Granatwerfer und sonstige Waffe«
als Beute eingebrachi.

Zwei bolschewistische Panzerkolosse vernichtet
DNB Berli «, z. April . I « kühne» Einzelkämpfe» haben Sol¬

daten des deutschen Heeres während der letzten Wochen häufig
bolschewistische Panzerkampfwage » mit behelfsmäßigen Mitteln
i»r Strecke gebracht, wenn panzerbrechende Waffe« nicht sofort
Dar Stellx waren . So gelang es vor einige« Tagen einem P i »-
*ierg < freiten,  zwei schwere Sowjetpanzerkampfwagen , die

Rordflügel des mittleren Frontabschnitts auf die deutschen
Stellungen am Rande eines Ortes zufuhren , durch sei« geistes-
gkgenwärtiges Handel « unschädlich M mache». Da die deutsche
Satzung über keine Panzerabwehrkanonen verfügte , hatte der
wefreite den Auftrag erhalten , den Ortseingang z» vermi¬

nen.  Größte Eile war geboten, den« als die Minen herbei-
geschafst waren , befände» sich die Pa »zer nur noch 2V8 Meter
von den ersten Häusern entfernt «nd bestriche» die Straße und
den Ortsrand mit dem Feuer ihrer Kanonen «nd Maschinen¬
gewehre. Bevor sie aber an den Ortseingang herankamen , muß¬
te« sie noch eine Mulde durchfahren , von wo sie die in das
Dorf führende Straße nicht einsehe» konnte». Diese kurze Frist
nutzte der Pioniergefreite a»s. Innerhalb einer Minute legte,
er in zehn Meter Abstand je drei Mine » auf der rechten un-/
linken Straßenseite aus und konnte eben »och die Deckung des
'Dorfrandes erreichen, als die Panzer emporklommen und . aus
allen Rohren feuernd , auf den Dorfeingang zurollten . Plötzlich
ertönten zwei gewaltige Detonationen.  Beide Pan¬
zerkampfwagen waren gleichzeitig auf die Minen gefahren . Der
eine, ein schwerer Panzer modernster Konstruktion , war völlig
auseinandergerissen , worden , der andere , ein überschwerer Pan¬
zerkoloß, war bewegungsunfähig mit zerrissenen Ketten liegen
geblieben . Die aussteigende Besatzung wurde in kurzem Feuer¬
kampf überwältigt und der Panzer durch Handgranaten zerstört.

Deutsche Wehrumchtsberichte
105 Handelsschiffe mit ^ 4« SV» BRT . im März versenkt

Rener großer Erfolg im Kampf gegen die feindliche Ver-
sorgnvgsschiffahrt — Sowjet » verloren 45 Flugzenge —

Volltreffer anf U-Boote vnd Zerstörer in La Valetta.
DNB Ans dem Führer -Hanptqnartier , 2. April.

Das Oberkommando der Wehrmacht gab am Donnerstag
bekannt:

Im Oste « erlitt der Feind bei seinen in mehreren Ab¬
schnitten der Front andauernden Angriffen sowie bei eige¬
nen Avgriffsunternehmnngen wieder hohe Verluste.

Schwere Artillerie nahm kriegswichtige Anlagen in den
Vorstädten von Leningrad  mit beobachteter Wirknng
unter Feuer.

Die Sowjetlnftwaffe  verlor am gestrigen Tage
in Luftkämpfen und dnrch Zerstörung am Bode« 4 5Flug-
He « g e.

In Nordafrika  nmrden Flugplätze »nd Zeltlager in
der Marmariea sowie die Wnftenbahn und britische Kraft¬
sahrzeugkolonnen im ägyptischen Küstengebiet erfolgreich
bombardiert.

Rollende Angriffe starker Kampf- und Jagdfliegerver¬
bände richteten sich bei Tag und Nacht gegen militärische
Anlagen der Insel Malta.  Volltreffer in Flngzenghallen,
Unterkünften und zwischen abgeftellten Flugzeugen riefen
starke Brände und Explosionen hervor . Britische Flakstel¬
lungen wurden niedergekämpft. Im Hafen von La Va¬
letta  erhielten Unterseeboote «nd Zerstörer des Feindes
Bombenvolltreffer . In Lnftkämpfen nmrden drei britische
Flugzeuge abgeschossen.

Italienische Bomber griffen mit gutem Erfolg die bri¬
tische Festung Gibraltar  an . '

Störangriffe britischer Bomber richteten sich in der letzten

Nacht gegen das westliche Reichsgebiet.  Die Zivil¬
bevölkerung hatte einige Verluste. Der wirtschaftliche Scha¬
den ist gering . Nachtjäger nnd Flakartillerie schaffen elf der
angreifenden Bomber ab.

Der Kampf gegen die Bersorgnngsschisfahrt Großbritan¬
niens und der Vereinigten Staaten brachte im Monat
März  große Erfolg«. Kriegsmarine und Luftwaffe ver¬
senkten 105 feindliche Handelsschiffe mit zu
iammen84K 9 0 0 BRT.  An diesem Erfolg ist die Äcnt-
scheU-Bootwaffe durch die Versenkung von 91 Schiffen mit
zusammen 584 90V BRT . beteiligt . Außerdem wurden wei¬
tere 39 Handelsschiffe des Feindes durch Torpedo- oder
Bombentreffer schwer beschädigt.

Stolze Erfolgsziffer « der deutsche« Kriegsmarine
im Februar «nd März

41 feindliche Kriegsschiffe durch Kriegsmarine und Luftwaffe
versenkt, 37 beschädigt— Nachlasse« der feindlichen Angriffs-
Tätiakeit im Osten — Erfolareiche deutsche Vorstöße

DNB Aus dem Führer -Hauptquartier , 3. Avril.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab am F . eitag

bekannt:
Trotz heftiger örtlicher Vorstöße des Gegners ist im gan¬

zen ein Nachlassen der feindlich en Angriffs-
tätigkeitim Osten  festzustellen. Bei eigenen Angrisss-
unternehmungen wurde eine größere Anzahl von Ortschaf¬
ten genommen.

An der Ka u ka su s kü st e warfen Kampfflugzeuge einen
großen sowjetischen Tanker in Brand . Im Seegebict von
Kertsch wurde ein größeres Handelsschiff durch Bomben¬
wurf beschädigt.

In Nord - Afrika  erzielten deutsche Kampfflugzeuge
Bombentreffer anf zwei feindlichen Handelsschiffen bei To-
Lruk. In Luftkämpsen wurden sechs britische Flugzeuge ab-
geschossen.

Die Luftangriffe auf militärische Anlagen in La Valetta
und auf Flugplätze der Insel Malta  wurden bei Tag und
Nacht fortgesetzt. In Lustkämpfen schossen deutsche Jch-er
vier britische Flugzeuge ab.

In der Nacht zum 3. April griffen deutsche Kampfflug¬
zeuge kriegswichtige Ziele «nd die Hasenanlage « i« Dover
und Portland  an . Starke Brände «Nd Explosionen wur¬
den beobachtet.

In den Monate « Februar »nd März  führte die deut¬
sche Kriegsmarine neben ihrem Kampf gegen die feindliche
Versorgnngsschiffahrt a«ch erfolgreiche Unternehwnn-
gen gegen die SeestreitkrSfte  Großbritanniens
»nd der Vereinigten Staate « dnrch.

I « diesen beide« Monate « versenkte die deutsche Krieg»
«arine:

Einen Kreuzer der Lesnder -Klaffe,
acht Zerstörer,
drei Korvetten,
vier Torpedoboot«,
zwölf Motortorpedo - »nd Motorkanoncnbootr,
fünf Bewachnngsfahrzeuge,
»nd drei Unterseebootjäger.
Außerdem versenkte die deutsche Luftwaffe : Zwei Motor-

kanonenboote, drei Bewachnngsfahrzenge» fener wnrde«
durch Kampfhandlungen deutscher Seeftreitkriifte und dnrch
Luftangriffe 37 feindliche Kriegsschiffe beschä¬
digt,  darunter : zehn Kreuzer , eff Zerstörer «nd fünf
Unterseeboote.

in Virrma geräumt
Die Briten ziehen sich weiter nach Norden zurück — Neuer jap . Lustangriff auf Port Darwin

Berlin  4 . April . Von den Kämpfen in Burma wird be¬
richtet. daß in den Vororte « der wichtigen Stadt Pro me am
Iravady bereits Kämpfe stattfinden . Britischen Meldungen zu-
solac wurde Promr geräumt , dir britischen Truppen zogen sich
nach Norden zurück. Die Stadt Laschio an der Vurmastraße in
Nichtnnq Tschungkinq wurde bombardiert.

Tin neuer Angriff auf Port Darwin >n Australien richtete
schwere Zerstörungen an.

Cripps muß seine Abreise aus Indien verschieben
Stockholm, 2. April . „Ich schiebe meine Abreise aus Indien

, aus", erklärte Cripps nach einer Reuter -Meldung aus Neu-
Delhi . Cripps hatte , so berichtet Reuter weiter , Vorkehrungen
für seine Abreise am Montag getroffen . Er beschloß jedoch, noch
in Indien zu bleiben , „da er glaubt , daß er nächste Woche noch
zusätzliche Arbeit in Indien verrichten könne".

Diese Erklärung von Cripps zeigt deutlich, auf wie große
Schwierigkeiten seine Verhandlungen gestoßen sind, da drei maß¬
gebliche Parteien — der Ausschuß aller Sikh-Parteien , die
Hindu Mahasabha und die indische Rationalpartei — die bri¬
tischen Vorschläge abgelehnt haben.

Pessimistische Stimmung Londoner Zeitunge « über Indien
eine Meldung seines Korrespondenten aus Neudelhi , in der
dieser erklärt , daß Cripps Mission in Indien „kurz vor einem
Fehlschlag" steht. „Es ist nun ziemlich klar , daß die Lage nur
noch gerettet werden kann, wenn die britische Regierung
weitere Zugeständnisse  macht . Dies ist besonders hin¬
sichtlich der eigenen Kontrolle der indischen Verteidigung und der
sofortigen Gewährung des Dominionstatuts nötig ." Der mäch¬
tige allindische Kongreß habe Tripps mitgeteilt , daß er „be¬
dauere , den Plan nicht annehmeu zu können" und „die Verant¬
wortung dafür dem britische» Kabinett " zuschiebe.

Der Korrespondent der „Daly Mail " berichtet, daß Cripps
mit London telefoniert habe und klargemacht hat , daß alle Par¬
teien größere Zugeständnisse in der Verteidigungsfrage ver¬
langen . „Es liegen Anzeichen dafür vor," schreibt der Kor¬
respondent des „Daily Mail ", „daß Cripps sich darüber im kla¬
ren ist, daß die llebergabe des Verteidigungsportefeuilles an
einen Inder das letzte Mittel zur Sicherung der Annahme der
Vorschläge ist."

Die Lage in Indien ist vorläufig ungeklärt.  Der bri¬
tische Unterhändler Sir Stafford Cripps  hat verlauten
lasten, daß er seine Abreise auf unbestimmte Zeit vertagt . Der
Exekutivausschuß des indischen Kongresses soll nach in London
vorliegenden Meldungen bereits die Ablehnung erklärt haben.
Die Moslem - Liga und die Fürstenkammer  haben
noch keine Stellung genommen.  Eine Reihe kleine¬
rer Organisationen habe ebenfalls Beschlüsse gefaßt , die daraus
schließen lassen, daß die Gefahr der britischen Vorschläge in In¬
dien durchaus erkannt wird . So lehnt die Hindu Mahasaba,
die drittgrößte politische Partei Indiens , das Memorandum
von Cripps ab. Auch der Ausschuß der Sikh -Partei lwzc ichnor
die Vorschläge der britischen Regierung als unannehmbar . Die
Haltung der Sikhs ist insofern von Bedeutung , als sie zu den
,Zighting Races " von Indien gehöre» »nd den Engländern
einige der besten indischen Truppen gfftellt habe«. Die Sikhs
wohnen in der Provinz Pundschab, die wegen ihrer geographi¬
schen Lage unweit der nordwestlichen Grenzen Indiens eine be¬
sondere militärische Bedeutung besitzt. Auch die indische Na¬
tionalistenpartei sieht sich nicht in der Lage, auf die Vorschläge
von Cripps einzugehen. Die einzige bisher nicht ablehnende
Aeußerung kommt von den indischen Liberalen , die zu einen,
Kompromiß auf der Grundlage der Lripps -Erklärung bereit
wären . Aus Kongreßkreise« wird berichtet, daß Gandhi  dem
britischen Reformplan abweisend gegeaübersteht , :nährend
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Aehru  zu einer Diskussion bereit sein soll. Die Haltung des
Kongresses wird ohne Zweifel durch die sehr scharfe Erklärung
beeinflußt , die Subhas Chandra Bose, der Führer des For¬
ward -Blocks, gegen den Cripps -Plan abgegeben hat.

Außerhalb Indiens hat General Doshizumi vom japanische«
Jnformationsministerium eine bedeutungsvolle Stellungnahme
abgegeben , die in . dem Satz gipfelt : »Da Japan  für die Er¬
richtung eines Asiens für die Asiaten kämpft , wird cs bei der
Schaffung eines freien und ehrenhaften Indiens
für die Inder Mitarbeiten ."

Während die britische Presse sich allgemein zurückhaltend
zeigt, und eher Pessimismus an den Tag legt, setzt sich die ame¬
rikanische Presse neuerdings verstärkt für die Annahme des
Tripps -Planes in Indien ein. Auch zitierte Roosevelt den indi-
-schen Generalagenten in den USA . in das Weiße Haus . Das
amerikanische Interesse an einer Aufrechterhaltung der britischen
-Herrschaft in Indien kommt dadurch deutlich zum Ausdruck.
-Roosevelt betrachtet Indien als einen für die Vereinigten Staa¬
ten unerläßlichen Markt und als einen integrierenden Bestand¬
teil des britischen Weltreichs , das er möglichst als geschlossenes
Erbe zu übernehmen hofft

Die indischen Parteien  rangieren der Größe und Be¬
deutung nach wie folgt:

1. Kougretzpartei.  Nominaler Präsident ist Azad, die
«wichtigsten Führer find Gandhi und Nehru.  Subhas
Thandra Bose ist der Führer des radikalen Forward -Blocks in-

der Kongreßpartei . Dieser Organisation gehören Inder
aller Nassen, Religionen und «̂ -.niide an . Sie ist die wichrstv»»
Trägerin des Kampfes gegen England.

2. Die Moslem - Liga.  Präsident ist der Bombay»
Rechtsanwalt Jinnah . Sie ist die wichtigste, wenn auch «üW
ausschließliche. Organisation der Mohammedaner.

3. Die Fürstenkammer.  Sie ist zwar keine Partei , sou«
dern eine ständische Vertretung , steht aber ihrer politischen Be¬
deutung wegen au dritter Stelle hinter den beiden anders «!
Organisationen.

4. Die Hindu Mahasabja.  Sie umfaßt diejenigen Hin
dus , die dem Kongreß aus irgendeinem Grund abhold sind, o»»
allem wegen der dort herrschenden Brahmanen -Wirtschaft . Ihr »'
Haltung ist nationalistisch, wenn auch weniger ausgeprägt.

5. Unter den kleineren Parteien  ungefähr gleicher
Rangordnung find die englandfreundlichcn indischen Liberalen,
die Sihs und die Nationalisten zu nennen , ebenso die verböte,
neu Kommunisten.

6. Von Bedeutung sind endlich die Parias,  die über ein»
eigene Organisation verfügen und als Interessenvertretung füii
die 60 Millionen Unberührbaren gelten.

Immer stärkere Ablehnung-er Cripps-Vorschlage
Stockholm, 2. April . Die indische Mationaliftenpar-

Partei  hat , einer Reutermeldung aus Delhi zufolge, die Vor¬
schläge Cripps ' abgelehnt.

Die Nationalistenpartei stellt fest, daß der einzige Weg, der
den indischen Nationalisten offenbleibt die Zurückweisung der
Vorschläge Crivvs ' ist.

Tolle Komödie Roosevelts
DNB Berlin , 2. April . Amerikanische Sender kündigen eine

„Osterbotschaft " des Präsident en Roosevelt an
die katholische Welt  an , in der er diese auffordern will,
mit ihm gemeinsam zu kämpfen, damit das Heidentum vernichtet
werden könne, wobei er unter Heidentum wohl die Kultur Euro¬
pas , nicht aber den Bolchewismus versteht. Es wäre, ja zu be¬
greifen , wenn der derzeitige Präsident der Vereinigten Staaten
gcraoe letzt in den Ostertagen etwas religiös -nachdenklich wer¬
den wurde — mutz er doch damit rechnen, daß der Ruf »Kreu¬
zigt ihn !" über kurz oder lang in seinem eigenen Lande gegen
ihn selbst laut werden und ihm dann recht unangenehm um die
Ohren klingen wird ! Aber so ernst nimmt nicht einmal Herr
Roosevelt sich selbst. Dafür versteigt ausgerechnet er sich zu einer
österlichen Apostelmission.

Roosevelt als katholischer Heerrufer und Kreuzzugfanatiker des
2V. Jahrhunderts ist jedenfalls eine so lächerliche.Gestalt , daß
nur schallendes Gelächter die Aritwort der Welt auf die bloße
Ankündigung seiner österlichen Weltbotschaft sein kann. Wie der
Mann , der selbst noch niemals Katholik war , sich plötzlich zum
Anwalt des Katholizismus machen will , ist allein schon eine Gro¬
teske für sich, sie wird aber noch verstärkt , wenn man bedenkt,
daß Roosevelt eine der obersten Funktionen der ausführenden
Freimaurerei  ausübt . Sie wird noch toller , wenn man das
Verhältnis der offiziellen Politik der Vereinigten Staaten zum
Katholizismus betrachtet . Dieses Verhältnis wurde schon be¬
gründet zur Zeit Washingtons , der ausdrücklich festgestellt hatte:
„Die Regierung der Vereinigten Staaten ist in keiner Weise
begründet auf den christlichen Religionen ", und es wurde doku¬
mentiert in der ersten amerikanischen Verfassung vom Jahre
1791, die ausdrücklich jede staatliche Unterstützung und Zuwen¬
dung an die einzelnen christlichen Bekenntnisse verbot . Es führte
dazu, daß in der Frühzeit der amerikanischen Entwicklung in fast
allen Einzelstaaten politische Ausnahmebestimmungen erlassen
wurden , die sich stets gleichmäßig gegen Katholiken und Juden
richteten . Diese antikatholische Tendenz blieb unverändert bis
ins 20. Jahrhundert , wie der Fall des Präsidentschaftskandidaten
a'l Smith zeigte, der im Jahre 1928 als aussichtsreicher Gegen¬
kandidat Hoovers zurücktreten mußte, nur weil er Katholik war
und so gegen den alten Grundsatz verstieß, daß ein katholischer
Präsident für die Vereinigten Staaten untragbar und unmöglich
sei. Ja , noch Theodore Roosevelt , der Onkel des pseudo-katho¬
lischen Osterpredigers von 1942, hatte kurz und bündig erklärt:
,Me katholische Kirche patzt in keiner Weise für dieses Land,
denn ihr Denken steht völlig im Widerspruch zu unserem Denken
nnd zu den amerikanischen Institutionen ."

Wenn nun dieser Sertensprung des Hochgradfreimaurers Roo-
seoett so trefflich zum Bilde dieses Mannes paßt , so wenig patzt
er doch in die jetzige ernste Zeit , und zwar deshalb , weil die
ganze Gestalt Roosevelts «ns als höchst unzeitgemäß erscheint.

Roosevelt - reist «ach dem Empire-Erbe
Berlin , 2. April . Nach einer Meldung des Londoner Nach¬

richtendienstes wurde vom Hauptquartier des Generals Mac
Arthur bekanntgegeben , daß der Vrigadegeneral Patrick Hurley
zum llSA .-Eesandten für Neuseeland  ernannt worden sei.

General Hurley stand bisher im aktiven Dienst der amerika¬
nischen Armee im südwestpazisischen Raum , war also dem De¬
serteur Mac Arthur unterstellt . In der Ernennung eines Gene¬
rals zum diplomatischen Vertreter der USA . in Neuseeland spie¬
gelt sich das besondere Interesse Roosevelts für dieses britische
Dominium . Auch Neuseeland gehört zu dem Erbteil des Empire,
das de» USA .-Jmperialismus ins Auge gefaßt hat.

Wie ei«ASA.-3erstSrer versenkt nmrde
Ein Unterseebootkommapdant berichtet

Berlin , 3. April . Von einer Erfolgreichen Fernfahrt zurück-
gekehrt, berichtet ein Unterseebootkommandant:

Eines Abends standen wir mit unserem Boot aufder Höhe

der Delaware - Bay  an der Ostküste der Vereinigten
Staaten . Es wurde langsam dunkel, da, man traute seinen Augen
»icht recht, kam ein hell erleuchtetes Fahrzeug in Sicht . Wir
sahen uns diese seltsame Erscheinung etwas näher an und er¬
kannten bald , daß es sich um einen schwedischen Dampfer han¬
delte, der mit allen Lichtern und gutbeleuchteter Flagge wie in
Friedenszeiten mit erfreulich geradem Kurs die europäischen
Gewässer ansteuerte . Ein klarer Fall , um den brauchte man sich
»icht weiter zu kümmern . Aber wie so oft, wenn man lange
nichts gesehen hatte , erwies sich auch hier das Gesetz der Dupli¬
zität der Fälle als richtig. In 10 Grad zeigte sich zunächst un¬
deutlich eine Unterbrechung der klaren Kimmlinie . Schon nach
kurzer Zeit verdichtete sie sich zu einem deutlichen Schatten , der
immer bestimmter ausgesprochene Schiffsform annahm , im Ge¬
gensatz zu dem Schweden aber nicht den geringsten Lichtschein
von sich gab. Je näher er kam, desto deutlicher wuchs der lange,
«iedrige Schatten in die typische Form eines Kriegsschiffes.
Also da hatten wir , worauf wir gelauert hatten . Sofort ange¬
dreht und mitgelaufen ! Vier Schornsteine werden deutlich. Un¬
sere Hoffnungen steigerten sich bis zu einem USA . - K reuzei.
Aber da, Achtern, das mußte doch die sogenannte »Zerstörer¬
insel" sein. Schade! Andererseits schien der Bursche doch viel zu
groß für einen Zerstörer . Na , wir werden ja sehen. Schon dun¬
kel war es, das Wetter war gut . Also jetzt erst mal zum Angriff.
Alles fieberte auf Gefechtsstation. Zielsoldaten mit Angaben für
einen Krxuzer und abgestellt auf Schußentfernung von 900 bis
1000 Meter werden eingesetzt und der Besatzung durchgegeben.
Sehr schnell wird günstige Position erreicht . Zwei Rohre los.
Abgedreht , Stoppuhr . . ., aber lange vor der erwarteten Zeit
schon gewaltige Detonationen beim Gegner mittschiffs und un¬
mittelbar darauf im Achterschiff. Wir waren etwa halb so weit
abgewesen, wie wir geglaubt hatten . Daher der Eindruck eines
Kreuzers . Unmittelbar auf die Treffer folgte eine Reihe wei¬
terer Detonationen , wahrscheinlich Munition oder hochgehende
Wasserbomben. Da konnte man schon näher heran . Doch es war
nichts mehr da, nur einige schwelende Trümmer . Ein bißchen
enttäuscht war man doch, daß das Kriegsglück nicht zu einem
Kreuzer gelangt hatte , aber schließlich freute man sich doch, daß
man einen dieser USA .-Zerstörer erledigt hatte , die uns im
Vorsommer noch mit Wasserbomben behacken konnten, ohne daß
man sie selbst anpacken durftet

Italienische Wehrmachtsberichte
Italienische Flugzeuge bombardierten Gibraltar

DNB Rom, 2. April . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

In der Cyrenaika  Zusammenstöße zwischen gegnerischen
Aufklärungstruppen und normale Lufttätigkeit . Eine Curtiß
wurde von deutschen Jagdflugzeugen zerstört . Ein dreimotoriges
englisches Flugzeug stürzte im Gebiet östlich von Barce ab.

Sarke FlugzeugverbRide der Achsenmächte griffen bei Tag und
Nacht Malta  an . Flugzeugstaffeln unseres 37. Bombengeschwa-

. »
AKenlatsprozeß in Ankara

Meuchelmörder im Dienste Moskaus
Ankara . 2. April . Am Mittwoch begann vor der ersten Straf¬

kammer in Ankara der Prozeß  gegen die Angeklagten , die
bisher im Zusammenhang mit dem Bombenanschlag ge¬
gen den deutschen Botslchafter von  P a pen  von der
türkischen Polizei verhaftet wurden . Auf der Anklagebank er¬
schienen der Student Abdurrahman Sayman , der Friseur Suley-
man Sagol (beide aus Serbien gebürtige Türken ), der Sowjet¬
staatsangehörige Leonid Kornilow , Leiter der Transportabtei¬
lung der Handelsvertretung des sowjetischen Generalkonsulats,
und der Sowjetstaatsangehörige Iwanow Eeorgiewitsch Pawlos.
Der Vorsitzende Sabri Poldasch eröffnete die Sitzung mit der
Feststellung der Personalien der vier Angeklagten und trat dann
rn deren Vernehmung ein.

Der türkische Angeklagte Sayman  betonte , er werde in
aller Ausführlichkeit die ganzen Vorgänge sowie seine und
seiner Freunde Verbindung' mit den  S o w j e t stellen
schildern. Er habe sich früher als . Kommunist bekannt , er sei
aber heute der größte Gegner der Bolschewisten, weil er gesehen
habe, mit welchen Mitteln und skrupellosen Methoden die
Sowjets seinen Freund Oemer Tokat mißbraucht und gelegent¬
lich des Attentats gegen den deutschen Botschafter von Papen
in den Tod getrieben haben . Er erklärte weiter , seine Mit¬
wirkung als verwerfliche -Tat eingesehen zu haben . Er sei
bereit , dafür die Todesstrafe als Sühne zu tragen . In Istanbul
war er mit dem Mitangeklagten Suleyman Sagol und dem
beim Attentat getöteten Oemer Tokat zusammen und durch diese
rn Verbindung mit dem Netz der GPU . in der Türkei . Zunächst
handelte es sich um die Beförderung von Waffen und Gepäck¬
stücken zwischen Serbien und einem auf dem Wege über Istan¬
bul nach Moskau geflüchteten serbischen Kommunisten , der sich
Fahrt nannte , später aber als Petro Milettitsch erkannt wurde-
Sayman gab an, er habe einmal den Sowjetbeauftrag-
ten Kornilow  um Geld angegangen als Darlehen , was
dieser abgelehnt habe . Er habe sich aber bereit erklärt , Geld
für Informationen zu stellen. Sayman unterschrieb eine Quit¬
tung über 30 Türkpfund als Entschädigung für „Informationen
an die sowjetische Botschaft in der Türkei ". Im Spätherbst 1.941
wurden die Beziehungen enger. Die Agenten der GPU . hatten
offenbar erkannt , daß Sayman nun für weitere Bearbeitung
reif war . Aus Saymans weiteren Aussagen geht vor, daß er
und seine Freunde von den bolschewistischen Auf¬
traggebern  zunächst unter dem Eindruck gelassen wurden,
Laß in erster Linie ein Attentat gegen den Reichsaußenminister
von Ribbentrop gelegentlich seiner Valkanreise geplant wor¬
den war und nicht ein Verbrechen dieser Art auf türkischem Bo¬
den stattfinden sollte.

Dann begann die Vernehmung der beiden sowjetischen
Angeklagten Pawlow und Kornilow,  die beide kate¬
gorisch leugneten , die türkischen Mitangeklagten überhaupt z»
kennen. Pawlow bezeichnet sich als Beamter der Handelsver¬
tretung der Sowjetbotschaft in der Türkei . Mit unverhüllt zur
Schau getragener Arroganz verlangte Pawlow Beweise und
Zeugen dafür , baß er mit Sayman und seinen Freunden zusam-
mengekommen sei. Ebenso verhielt sich Kornilow . Hieraus er¬
gaben sich Diskussionen zwischen den sowjetischen Angeklagten,
dem Gerichtshof und dein Staatsanwalt . Die Taktik der sowjeti¬
schen Angeklagten läuft offenbar darauf hinaus , sich als Opfer
einer Provokation hinzustellen und außerdem mit dem Einwaud
zu operieren , daß sie wegen unzulänglicher Uebersetzung de«
Verhandlungen nicht folgen könnten. Die nächste Sitzung wurde
auf 8. April anberaumt.

Englands böses Gewisse«
Ankara , 3. April . Die englischen Militärbehörden in Syrien

haben sich geweigert , den fünften Angeklagten im Prozeß wege«
des Attentats auf den deutschen Botschafter von Papen , den
sowjetischen Staatsangehörigen Stephan , an die türkischen Be¬
hörden auszulieferu . In der voA englischer Seite gegebenen Be-

Samstag , den 4. April In¬

ders trafen die Hafen- und Ftugplatzanlageu von Halfar u»»
Micabba und verursachten ausgedehnte Schäden. Zwei feind¬
liche Flugzeuge wurden ' im Kampf mit deutsche« Flugzeug«,
abgeschossen.

Einer unserer leichten Kreuzer wurde im mittleren Mittel-
meer von einem feindlichen U-Boot versenkt. Ein großer Teil
der Besatzung wurde gerettet.

Gibraltar  wurde von unnseren Flugzeugen bombardiert.
2m Hafen , wo kriegswichtige Ziele wiederholt getroffen wachen,
entstanden weit ausgedehnte starke Brände . Trotz des Eingreifens
der englischen Jagdflugzeuge , die ein Flugzeug verloren , kehrten
alle unsere Flugzeuge , nachdem,sie ihre Aufgabe glänzend erfüllt
hatten , zu ihren Stützpunkten zurück.

Heftige Angriffs auf Malta
DNB Rom, 3. April . Der italienische Wehrmachtsbericht vo«

Freitag hat folgenden Wortlaut:
An der Cyrenaika - Front  beschränkte Spähtrupp - und

Artillerietätigkeit . Unsere Staffeln belegten erfolgreich feftch-
liche Ansammlungen mit ME .-Feuer . Einige Kraftfahrzeuge
wurden in Brand gesetzt, viele andere unbrauchbar gemacht.

Starke Verbände der italienischen und deutschen Luftwaffe
führten sehr heftige Angriffe gegen die Flotten - und Flugstütz¬
punkte von Ma lta durch, wo Volltreffer mit Bomben jeden
Kalibers erzielt wurden . Anlagen und Lagerhallen wurden ge¬
troffen . Ein U-Boot und ein Zerstörer wurden im Hafe» von
La Valetta beschädigt. Zwei abgestellte Flugzeuge erhielten Tref¬
fer. Eine große Zahl Zerstörungen und Brände wurden beob¬
achtet. Der Feind verlor im Luftkampf durch deutsche Jäger drei
Spitfires und eine Curtiß.

Der Luftangriff auf Gibraltar
DNB Berlin , 3. April . Zu dem gemeldeten Angriff aus Gi¬

braltar am 1 April teilt das italienische Oberkommando noch
folgende Einzelheiten mit:

Kurz vor dem Morgengrauen wurde ein Einsatz von Fern¬
kampfflugzeugen der kgl.-italienischen Luftwaffe durchgeführt.
Trotz des ungünstigen Wetters überflogen während der Nacht
die Flugzeuge das westliche Mittelmeer und erreichten mit zu¬
nehmender Wetterverbesserung die britische Festung Gibraltar.

Als sich die Festung Gibraltar am Horizont abzeichnete, wur¬
den die .italienischen Flugzeuge von englischen Jägern ange¬
griffen . Da die britischen Jäger sich gegenüber den italienischen
Kampfflugzeugen nicht durchsetzen konnten, setzte aus ' der Festung
Gibraltar stärkste Bodenabwehr mit Scheinwerfern und Flak
aller Kaliber ein.

Trotzdem führten die Bomber ihren Angriff auf die befohlenen
Ziele durch und warfen Bomben schwerster Kaliber aus die Hafen¬
anlagen und ankernde Schiffe. Nach der Erfüllung ihres Auf¬
trages kehrten alle italienischen Flugzeuge wohlbehalten zu ihre,
Ausgangshüfen zurück.

grllndung heißt es, daß ein Auslieferung 'svertrag zwischen der
Türkei und Syrien nicht bestehe. Mit Recht ist man in der tür¬
kischen Hauptstadt der Meinung , daß diese Auslieferungsver¬
weigerung für England äußerst kompromittierend sei. Die Mit¬
schuld Londons an dem verbrecherischen Anschlag könnte auch
wirklich nicht klarer dokumentiert werden.

Der 1280. Geburtstag Karts des Großen
Festakt im Aachener Nathans

Aachen, 2. April . In der alten Kaiserstadt Aachen veranstal¬
tete am Donnerstag das Hauptkulturamt der NSDAP , in Ver¬
bindung mit der Gaupropagandaleitung Köln -Aachen eine Ge¬
denkfeier aus Anlaß des 1200. Geburtstages Karls des Große«.
Es wurde damit das Gedächtnis geweckt an den Mann , der als
vorausschauender Politiker und kühner Feldherr vor mehr als
1000 Jahren aus der Vielzahl der widerstrebenden Stämme das
römische Reich deutscher Nation schuf, den Bestand des Abend¬
landes unter germanischer Führung gegen die von Osten an¬
stürmenden Völkerschaften sicherte und damit zum Begründer der
deutschen Ostmark wurde . Kein Ort wäre für dieses Besinne«
auf die Geburtsstunde eines ersten großen Reiches, für eine
Rückschau auf ein Jahrtausend deutscher Geschichte in all seinem
Glanz und Leid und einem Ausblick in die Zukunft geeigneter
als Aachen, das Jahrhunderte hindurch Mittelpunkt des Reiches
war , in dessen Mauern 30 'Könige sich krönen ließen und das bis
rn die jüngsten Tage Deutschlands starkes wesentlichstes Boll¬
werk war . Im Bewußtsein solcher Tradition und eines solche«
verpflichtenden Erbes hat Aachen denn auch die steinernen Zeu¬
gen seiner ruhmreichen Geschichte allezeit bewahrt , deren er¬
habenste Denkmale das Münster mit der Pfalzkapelle Karls des
Großen und vor allem der Krönungssaal des Rathauses sind.

Die Feier , zu der . sich eine große Zahl von Ehrengästen ein-
gejunden hatte , wurde mit Händelscher Musik eingeleitet . Dar»
nahm Gauleiter Staatsrat Grohe  das Wort zu seiner Gedenk¬
rede, in der er unter anderem ausführte:

Durch den von Karl dem Großen vollzogenen Zusammenschluß
der germanischen Stämme wurde eine deutsche Entwicklung «w-
gebahnt , die nicht nur große deutsche Vergangenheit ist, sonder«
zugleich auch verständliche und notwendige Voraussetzung für
Las deutsche Dasein von heute und für das Emporwachsen M
einem wirklichen deutschen Reich war . Es entstand ein Reich, das
Fortschritt und Wohlstand brachte und das dadurch, daß es das
ganze damalige Europa umfaßte , zur Weltmacht der Zeit gewor¬
den war , die der Gefahr aus dem Osten wie aus dem Süd¬
westen mit Erfolg begegnen konnte. Wenn sich in den späteren
Jahrhunderten das Schwergewicht des Reiches auch mehrfach
verlagerte , wenn sogar schon wenige Jahrzehnte nach dem
Tode Karls des Großen sich «ine Aufspaltung ergab , so blieb
doch die Ueberwindung des Engen und das Verständnis für die
Gemeinsamkeiten. Wir sehen in Karl dem Großen den Tr-
zwinger deutscher Einheit und den Gründer unseres erste«
Reiches. Die geschichtliche Tragik , die wir im Zusammenprall
Karls mit dem Sachsenherzog Widukind  sehen , erscheint
heute als eine notwendig gewesene Entwicklungstufe, nachdem
wir auch in der späteren deutschen Geschichte entwicklungsnot¬
wendige Zusammenstöße erleben , wie sie uns zum Beispiel i«
den Namen Friedrich des Großen und Maria Theresia gegen¬
übertreten . Karl dev Große handelte als Germane , und wen«
sich die Geschichtsschreiberüber seine Motive nicht immer einig
waren , so sehen wir das Ergebnis in der Größe und Bedeutung
unseres Reiches und der deutschen Volkwerdung , die nun durch
und unter Adolf Hitler vollendet wrrd.

Die europäische Führung  ist wieder auf das Reich
übergegangen und damit ist der europäischen Abwärtsentwick¬
lung , die wir seit der Entstehung des englischen Weltreiches
als Folge der eruropafeindlichen englischen Politik beobachte«
mußten, ein fester Riegel vorgeschoben. Wenn damals aber
schon das Glück Europas seine Voraussetzung in einer Zusam¬
menfassung der germanischen Stämme in einem mächtigen Reich
hatte , dann bedarf das Europa von heute erst recht einer sol^
chen Zukunftsvoraussetzung.
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Hauptmann Philipp

HruppenkommandeUr in einem Jagdgeschwader , errang wie ge¬
meldet wurde , seinen ISO. Lustsieq. (Presse-Hoffmann , Z.-M .)

Neue Ritterkreuztrriger
Für entschlossene kühne Führung

DNB Berlin . 2. April . Der Führer verlieh das Ritterkreuz
-es Eisernen Kreuzes an : Hauptmann Conrad Heus ;, Vatail-
iMsführer in mein Infanterieregiment ; Oberleutnant Peter Ne¬
tz« ;, Batteriechef in einer Sturmgeschützabteilung.

Hauptmann Conrad Heus; hatte durch seine entschlossene kühne
Akhrung wesentlichen Anteil an . den hervorragenden Abwehr¬
erfolgen seiner Division . Das Bataillon Heuß hat sich, durch das
tapfere Vorbild seines Führers angespornt , bei den schweren
tlbwehrkämpfen immer wieder aufs höchste bewährt . Hauptmann
Lonrad Heus; wurde am 27. Mai 1914 als Sohn des Stadtarztes
DrLudwig H. in Heilbronn  a . N. geboren.

DRV Berlin , 3. April . Der Führer verlieh auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Hauptmann Christi.
Hruppenkommandeur in einem Zerstllrungsgeschwader.

Hauptmann Georg Christi , am 3. Oktober 1913 in Pfasfenberg
geboren, hat an den Kämpfen in Nordafrika als Schlachtflieger
durch den heldenhaften Einsatz seiner Person entscheidenden An¬
teil. Er war bei dem Vormarsch in Libyen der erste deutsche
Flieger, der auf dem Flugplatz Dcrna landete , während die
Bodenkämpfe noch im Gange waren . In zahlreichen kühnen
Schlachtflügenhat er sieben Panzer , 40 Lastkraftwagen und zehn
Tankwagen zerstört sowie drei feindliche Flugzeuge abgeschossen.
Äs bei einem schweren Luftkamps über Sollum ein Flugzeug
feiner Staffel durch Motorausfall in Not geraten war , zog er
die Angriffe feindlicher Jäger auf sich und rettete seinen Kame¬
raden das Leben, eine Leistung, die nicht nur sein hohes flie¬
gerisches Können , sondern auch den beispielhaften Geist auf¬
opferung- freudiger Kameradschaft und heldenmütigen Soldaten¬
tums beweist.

Nächtlicher Störflug kostete 15 Britenbomber
DNB Berlin , 3. April . Wie der Londoner Nachrichtendienst

ergeben mutz, kehrten von den in der Nacht zum Donnerstag
unternommenen Luftangriffen 15 britische Bomber nicht zurück.

Der OKW .-Pericht vom Donnerstag hatte gemeldet, daß in
dieser Nacht bei englischen Störangriffen , die nur geringen Scha¬
den anrichteten , durch Nachtjäger und Flak elf der angreifenden
Bomber abgeschossen wurden . Der Bericht des Oberkommandos
der Wehrmacht, dessen absolute Genauigkeit in der ganzen Welt
berühmt ist. meldete natürlich nur die von deutscher Seite beob¬
achteten Abschüsse. Wenn nun die Engländer eingestehen mutz¬
te», 15 Flugzeuge seien von ihrem nächtlichen Flug nicht zurück-
Kkommen, so ist dies dem Umstand zuzuschreiben, daß immer noch

gewisser Prozentsatz beschädigter Maschinen — der von Lon¬
don gewiß auch nicht vollständig gemeldet wird — auf dem Rück¬
zug verloren geht. Im übrigen ist der Verlust von 15 Flug-
Mgen ein beachtlicher Beweis für die deutsche Abwehrkraft,
sie den Briten für ihre nächtlichen Bombardements deutscher.
Kulturzentren und Wohnviertel einen hohen Preis abverlangt.

Letzt«riachvkOte«
Industrielle Erschließung Nord .Chinas

DRV . Tokio.  4 . April . Ein Fünsjahresplan zur industriel¬
le« Erschließung Rordchinas ist. wie Domei meldet , ausgearbei-
tet worden. Sein Ziel ist die Umwandlung Nord -Chinas aus
einem bloßen Lieferanten von Rohstoffen in einen aktive » Pro¬
duzenten von Halbfertigwaren . Vertreter Japans , Nordchinas
n»d Mandschukuos werden dabei eng zusammenarbeiten . Wie
verlautet , ist zunächst die Errichtung neuer industrieller An¬
lage» sowie der Ausbau des Transportwesens in Nordchina
vorgesehen. Japan wird technische Sachverständige entsenden,
u», die Arbeiten in Gang zu bringen.

Der Irak unter britischer Knute
DRV. Saloniki,  4 . April . In Bagdad haben , wie berichtet

>mrd. Iraker versucht, Feuer an das Gebäude des Sccret Ser¬
vice zu legen. Es wurden weitere britische Truppen in die
Stadt gelegt, um Unruhen unterdrücken zu können.

Aus niedrigster Höhe Bombe» aus Gibraltar
DRV. Rom,  4 . April , Ueber die Bombardierung Gibraltars

durch die italienische Luftwaffe am Mittwoch erfährt Stefaui
a«s Tanger , daß 1>ie italienischen Flieger aus niedriger Höhe
ihre Bomben abwarfen , die beträchtlichen Schaden an Mole
u»d Arsenalen sowie am Flugplatz anrichteten.

Die Wallstreet hatte es sich anders vorgestellt
DRV . Stockholm.  4 . April . Nach einer Neuyorker Mel¬

dung aus ..Stockholms Ekstrabladet - sder Feiertagszeitung der
schwedische» Hauptstadt ) habe« die große« amerikanische« Oel-
u»d Eummiunternehmungen an de» Reuqorker Börse in der

j letzten Zeit empfindliche Verluste infolge des japanischen Vor-
rückens im Stille » Ozean erlitte ». Die Aktien von Standard
2 »l. aber auch die der anderen Konzerne seien außerordentlich
stark gefallen.

Japan organisiert den Wirtschaftsaufbau in den Südgebieten
. DNB. Tokio.  4 . April . Die von der japanischen Regierung
r«s Leben gerufene »Bank für die Entwicklung der Südgebiete"
wird, wie hier verlautet . Anfang Mai ihre Tätigkeit aufneh-
««n. Hauptaufgabe dieser Bank ist, wirtschaftliche Unterneh¬
mungen in den besetzten Gebieten zu finanzieren . Größte Bcdeu-
l*"g kommt hierbei der Erschließung der Rohstoffvorkomme«
sowie der Beschaffung wichtiger Lebensmittel zu. Angesichts der
«deutenden Rolle , die die Bank spielen wird ist geplant , eiu
«erbiodungskomitee zu bilden , das Vertreter verschiedener Mi¬
nisterien umfaßt . Vorläufig ist in Aussicht genommen, Zweig-
vrllen de» Bank zu errichten u. a. in Manila . Singapur , Ba-
iu»m, Rangun , Palembang . Samdakain sNordborneoj Balik

Ragolder Tagblatt »Der Gesellschafter"

Papan (Södborneo ). Makassa (Celebes ) sowie in Davao und
Surabaja.

Curtin und Fahden zu Mitgliedern des Londoner Kronrates
ernannt

DNB . Stockholm.  4 . April . Während sich Australien mit
Leidenschaft in die Armee Roosevelts wirst , da es sich vom
Mutterland England verraten und verlassen sicht, macht Chur¬
chill den verzweifelten Versuch zu retten , was noch zu rette » ist.
Rach einer Mitteilung des Londoner Außenamtes hat er den
gegenwärtigen australischen Premierminister Curtin wie auch
den früheren Premierminister Fadden zu Mitgliedern des
Kronrates ernennen lassen. Vielleicht meint man in Canberra,
hundert Flugzeuge wäre » besser gewesen, als eine solch »ehren¬
volle", in Wirtlichkeit aber bedeutungslose Berufung.

Samstag , den 4. April 1842

Der Krieg wird auch auf jeder Scholle geführt . Marschall « «»
tonescu richtete zu Ostern ein Erutzwort an das rumänische Bol(
in dem er u. a. sagt, die Kriege von heute würden nicht «ur
auf den Schlachtfeldern geführt , sondern auch auf jeder Scholle
und in jedem einzelnen Herzen. Marschall Antonescu ruft des¬
halb Rumänien zur Arbeit und zur Tat auf und schließt seine
Botschaft mit den Worten : „Wir werden die Zeit der Bewäh¬
rung und unseren Kampf zu Ende führen , weil wir sieg»
werden ."

tillgenrar Leu. .z,, einer Beiprechung in Venedig
irosen sich Reichsiugcndsührer Artur Axmann und der faschisti-
iche Parteisekretär , Generalkainmandant der G2L ., ViL-uffoni.
Im Geiste herzlicher Kameradschaft wurden Fragen der deutsch-
italienischen und europäischen Jugendarbeit besprochen.

illayolo unMmgemmy
Wohlzutun sei unser Streben ! Aus der Tiefe eigner

Schmerzen trösten andre müde Herzen, das macht reich das
ärmste Leben. Gräfin Stollberg.

4. April : 1823 Wilhelm v. Siemens , Ingenieur , geboren.
5. April : 1242 Alexander Newski besiegt den Deutschen Or¬

den auf dem Eis des Peipus -Sees . mutz aber den Angriff auf
Livland aufgeben . 1723 Joh . B . Fischer v. Erlach . Baumei¬
ster. gestorben. — 1867 Deutsche Schule in Genua gegründet.

K. April : 1528 Albrecht Dürer , Maler , gestorben. - 1917
Kriegserklärung der USA . an Deutschland. - 1917 Doppelschlacht
an der Aisne und in der Champagne . 1941 Zum Schutze
Deutschlands im Südosten gibt der Führer den Befehl zum
Einmarsch in Jugoslawien und Griechenland.

A«S de« SLsauifaiisirsn de» Kartei
Mädelgruppe 24/401

Morgen 19.15 Uhr Antreten am Heim. Näheres im Kästle.

Dienstnachrichten
Bauajsessor Erwin Klein von Nagold  beim Technischen

Landesamt . wurde zum Regierungsbauassessor ernannt.

Aektov vdtt »
Der Rektor der Tübinger Hölderlinschule , Schulleiter Adam

Vött  wird heute zu Grabe getragen . Am 31. März ist er an
Lungenentzündung im 64. Lebensjahr gestorben. Mit ihm ver-
ücrt Tübingen einen hochbesähiqten Lehrer und Erzieher . Im
Jahre 1897 bestand er die erste Dienstprüfuuq in Nagold
mit sehr gutem Erfolg . Sein 25jähriges Dicnstjubiläum feierte
er 1932 als ständiger Lehrer in Tübingen . Auch im Vezirks-
schulamt war er öfters als ' Stellvertreter tätig.

41rrtevhatt««ssabeod rum Las dev VehvmaHt
Als Ausklang der verschiedenen Veranstaltungen , die in

Nagold anläßlich des „Tages der Wehrmacht " stattfanden,
wird am Ostersonntagabend im Saalbau „zur Traube " ein
Unterhaltungsabend gegeben, der mit Ausnahme des Auf¬
tretens einiger Wehrmachtsangehöriqer ganz von den bewähr¬
ten einheimischen Kräften , bestritten wird . Der Vereinigte
Lieder - und Sänqerkranz bzw die Stadtkapelle warten mit
gesangl. und musikalischen Darbietungen auf . Auch HI . und BdM.
werden einige Sachen aufführen , die gewiß reichsten Beifall
finden . Kurz : ein Programm wird geboten, das sich sehen
lassen kann. Wir sind überzeugt , daß der Abend zu einem
vollen Erfolg führen und ein ansehnlicher Betrag dem KWHW.
zur Verfügung wird gestellt werden können.

Aus technischen Gründen konnte der Beginn der Veranstal¬
tung nicht aus 19 Uhr vorverlegt werden . Das reichhaltige
Programm macht es aber dringend notwendig , daß pünktlich um
20 Uhr begonnen wird .. Gäste und Bürgerschaft werden des-
balb gebeten , sich rechtzeitig einzufinden , damit nachträgliche
Strörungen vermiede « werden . Saalöffnung 19.15 Uhr.

.̂Äbev alles kn dev Veit"
im Tonfilmtheater Nagold

Prof . Karl Ritter,  der nach „Urlaub auf Ehrenwort"
und „Pour lo mörite " nun auch diesen neuen Kriegsfilm in
Szene setzte und (mit Felix Lützkendorf) das Drehbuch schrieb,
>agt von ihm. er wolle damit „einen Querschnitt durch die Bereit¬
schaft des ganzen deutschen Volkes geben den letzten ihm auf¬
gezwungenen Krieg siegreich zu bestehen". Er setzt damit erfolg¬
reich dis Reihe der Filme fort , in denen er bewußt darauf
verzichtet, Einzelschicksalezu zeichnen, in denen es ihm vielmehr
darauf ankommt , ein Bild von der Gesamtheit zu geben. Der
Film gibt deshalb auch nur einen Querschnitt durch das Ge¬
schehen an der Front und in der Heimat , das mit dem Schick¬
sal der im Ausland vom Krieg Ueberraschten zusammenklingt
zu einem Gesamtschicksal, dessen Motto nicht besser als in dem
Filmtitel „Ueber alles in der Welt " zum Ausdruck kommen
könnte.

Der deutsche Journalist Wiegand und der Monteur Fritz
Möbius werden in Paris verhaftet und in ein Internierungs¬
lager gebracht. Dasselbe Mißgeschick passiert einer Tiroler
Bauerntruppe in London . Wie es ihnen unter unsäglichen
Schwierigkeiten und durch List gelingt , sich nach Deutschland
durchzuschlagen, das schildert der Film . Aber auch die Heimat
ist der Front würdig . Vor allem die Frauen stellen ihren
„Mann ", hier in der Fabrik , dort im Dienst für unsere Ver¬
wundeten . Die kämpfende Front aber erlebt man in einigen
wuchtigen Szenen voll Dramatik und Dynamik.

Wir sehen so eine Bildreportage , die mit der Kriegserklä¬
rung Englands und Frankreichs beqinnt und bis in unsere
Tage hereinreicht . London und Paris sind Schauplätze der
Handlung ; Emigrantentum und Secret Service sind in einigen
markanten Typen recht drastisch qeschildert. Neben diese Szenen
ireten die Aufnahmen von den Kampfhandlungen auf der Erde,
zu Wasser und in der Luft , echte Bilder von allen Fronten,
die uns noch einmal das gewaltige Erleben der Feldzüge im
Osten und im Westen ins Gedächtnis rufen . Eine ungeheure
Spannung geht durch den ganzen Film , bis sie sich am Schluß
in die Erkenntnis auflöst , daß Einzelschicksaleunbedeutend sind
im Vergleich zum Gesamtschicksal des deutschen Volkes, das dik¬
tiert ist von seinem Kampf - und Siegeswillen . Der Film erhielt
das Prädikat „Staatspolitisch wertvoll " .

In der neue» deutsche» Wochenschau

sieht man einen ausführlichen Bericht über den Heldengedenttag
in Berlin . Der Führer spricht im Zeughaus . Ein anderes
Bild zeigt den Führer im Hauptquartier im Gespräch mit
Generälfeldmarschell Rundstedt . Auf dem Flugplatz des Füh¬
rerhauptquartiers trifft Generaloberst Rommel ein . Aus der
Hand des Führers erhält er das Eichenlaub mit Schwertern
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Die Aufnahmen von
der Ostfront zeigen aufs neue den schweren Einsatz unserer
Soldaten an der Ostfront . Unterstützt von Artillerie und Pan-
zerkampfwaqen . greift die Infanterie an . In kühnem Sturm
dringt sie in die Ortschaften ein und jagt die Sowjets in die
unendliche Schneewiiste.

* Postseuduuge » beurlaubter Wehrmachtsangehöriger . In wei¬
ten Kreisen besteht noch immer Unklarheit über die Eebühren-
vergünstigungen für Postsendungen beurlaubter Wehrmachtsan¬
gehöriger . Privatpersonen , auch Behörden müssen Postsendungen
an einen in die Heimat beurlaubten Wehrmachtsangehörigcn
freimachen, weil nach den im Einvernehmen mit dem Oberkom¬
mando der Wehrmacht erlassene» Bestimmungen Postsendungen
an Wtzhrmachtsangehörige in der Privatwohnung nicht die Ee-
bührenvergünstigungen der Feldpost genießen. Sendungen vo«
beurlaubten Wehrmachtsangehörigen an nicht feldpostberechtigte
Empfänger müssen mit dem Abdruck des Dienst- oder VrieMe «»-
pels einer militärischen Dienstelle versehen sein, wenn sie unter
den Eebührenvergünstigungen der Feldpost befördert werde»
sollen. Die Urlauber müssen also alle solche Sendungen bei einer
militärischen Dienststelle (Kommandantur usw.) einliefer «.

* Außerkrafttreten der llrlanberkarte ». Um Mißverständnisse-
und Unklarheiten zu beseitigen, wird auf folgendes hingewiesen 1
Das Reichsernährungsministerium hat ' neue Reichskarten für
Urlauber herausgebracht , die den ab 6. April 1942 eintretende«
Rationsänderungen angepaßt sind und vom gleichen Tage ab:
zum Warenbezug berechtigen. Zur Vermeidung von Uebergaugs-
schwierigkeiten behalten die bisher ausgegebenen Urlauberkar¬
ten bis zum Ablauf des 31. Mai ihre Gültigkeit . Die Reise-
und Eaststättenmarken  sind unverädert  gebliebe«
und berechtigen auch über den 31. Mai 1942 hinaus zum Wa¬
renbezug.

* Gegen das Hamster« von Geldzeichen. Die mehrfach erwähnte,
Verordnung vom 25. März , mit der der Ministerrat für dir;
Reichsverteidigung gegen Hamstererscheinungen vorgeht , bedroht
auch den, der ohne gerechtfertigten Grund Geldzeichen zurückhätt.
mit zum Teil schwerer Strafe . Geldzeichen sind zum Beispiel
Reichsbanknoten , Rentenbankscheine und Münzen . Wer jedoch;
zurückgehaltene Geldzeichen bei einem Kreditinstitut einzahlt , be¬
vor eine Anzeige oder eine Untersuchung eingeleitet war , wird
nicht wegen Zurückhaltung von Geldzeichen bestraft.

Betriebsanlage -Euthaben und Warenbeschafsungs -Euthabeu.
Gewerbliche Unternehmer mit ordnungsmäßiger Buchführung
können bis zum 10. April erneut Betriebsanlage -Euthaben und
Warenbeschaffungs -Guthabcn bilden . Die Bildung solcher Gut¬
haben ist eine Vorsorge für die Zeit nach dem Krieg . Die Unter¬
nehmer legen die Mittel zurück, die sie nach Beendigung des
Krieges für die Neuanschaffung oder Instandsetzung von Be¬
triebsanlagegütern und für die Auffüllung ihrer Warenlager
brauchen. Die Bildung von Betriebsanlage -Guthaben und, Wa-
renbeschasfungs-Euthaben geschieht durch Einzahlung des ent¬
sprechenden Betrages beim Finanzamt unter dem Stichworr „Bs-
trrebsanlage -Euthaben April 1942" oder „Warenbeschaffungs-
Guthaben April 1942". Der letzte Tag . den Betrag beim Finanz¬
amt einzuzahle», ist der 10. April 1942.

Altersjubilare
Ebhause «. Vor 2 Tagen vollendete Magdalene Beutler,

geb. Bräuning.  ihr 87. Lebensjahr , am 6. April ist der 77.
Geburtstag der Sofie Beutler,  geb . Lutz. 70 Jahre alt ist
am 13, 4. der Dienstknecht Jakob Küster er.  Allen drei
Jubilaren herzlichen Glückwunsch!

Rohrdorf . Heute vollendet Christiane Sitzler  Witwe ihr
70. Lebensjahr . Zum 15. 4. kann sich Vater Fritz Lenz,  Mau¬
rermeister . seines 73. Lebensjahres erfreuen und am 20. 4. hat
Mutter Luise Held.  Witwe . 72 Jahre ihres Lebens zurück¬
gelegt . Wir beglückwünschen sie alle zum Ehrentage!

llnterjettingcn . Am 5. April wird Jnkob Niethammer,
Zimmermeister und Ortsbaukontrolleur , 73 : am gleichen Tage
Frau Margarete Haag  geb Haag . Ehefrau des Georg Haag,
Kirchengemeindcrats , 70 : am 9. April Matthäus Müller,
Schäfer , 81 : am 10. April Frau Agathe Seeger  geb . Rci-
chardt von Kuppingen . Sattlermeisterswitwe 73 : gm 14. April
Frau Magdalene Sayer  geb . Schanz von Gärtrinqen , Witwe
des Nikolaus Sayer , Molkers . 70 Jahre ; am 23. April Frau
Maria Niethammer  geb . Löffler von Nufringen , Witwe
des Friedrich Niethammer . Botcnsohn . 77 ; am 18. April Georg
Reichardt,  Landwirt non Kuppinqen 77 ; am 23. April
Frau Barbara Hörrmann  geb . Borkhardt von Sulz (Kr.
Calw ). Landwirts -Witwe . 82 ; und am 24. April Jakob Rin¬
derknecht.  Landwirt , gewesener Weber , 78 Jahre alt . —
Allen neun Jubilaren wünschen wir auch für ihr kommendes
Lebensjahr alles Gute , vor allem Gesundheit!

Landwirtschaftlicher Unfall
Unterjettrnqen . Letzter Tage scheute das Pferd des Johau«

Georg Oesterlen.  Landwirts (Bruder des verstorbenen Hein¬
rich Oesterlen ) innerhalb des Orts . Dabei wurde der Wagen
umgeworfcn und der 70jährige Lenker des Gefährts eine
Strecke weit geschleift. Der gerufene Arzt stellte Brust - und
Rippenverletzungen fest. Es wird fraglich sein, ob der Verletzte
nochmals arbeitsfähig wird.

Bannsuhrcr Alfred Haase gefalle»
Horb. Im Kampf für Deutschlands Zukunft hat der Führer

des Bannes 426 (Hohenberg) sein Leben gegeben. Bannführer
Alfred Haase  war Leutnant in einer Panzerjägerabteilung.
Träger des Eisernen Kreuzes 1. und 2. Klasse, des Jnfanterie-
stütmabzeichens in Silber und des Verwundetenabzeichens.
Die Hitlerjugend betrauert stolz ihren Führer und Kameraden.
Er wird in dieser Jugend als leuchtendes Vorbild weiterleben.

Aus Freudenstadt
Bei den Kämpfen im Osten fiel der SA .-Scharf . Spring¬

mann.  Springmann war seit dem Jahre 193g Angehöriger
der SA . — Am „Tag der Wehrmacht " wurden im Kreis Freu-
dcnstadt 14 379.84 RM . für das KWHW . aufgebracht . Damit,
wurde das schöne Ergebnis des Vorjahres bedeutend über¬
troffen.

Di« nächste Nummer unserer Zeitung erscheint am Die«sta«
zur gewohnten Stunde.
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Wirkttembeva
Ststtgart . (Drei neue Ratsherren .) Zu Beginn einer

Ratsherrensitzung am Donnerstag gedachte Oberbürgermeister
Dr . Strölin der in dem Ringen um die Zukunft unseres Volkes
vor dem Feind gebliebenen Söhne Stuttgarts . Sodann teilte
er mit , dag der Ratsherr der Stadt Stuttgart Major Dr . Fried¬
rich Weist , der an der Ostfront eine Artillerieabteilung führt,
vor wenigen Tagen -für besondere Tapferkeit vor dem Feinde
das Deutsche Kreuz in Gold erhalten hat . Nachdem in den letz¬
ten Jahren insgesamt drei Ratsherrensitze freigeworden waren,
wurden nunmehr von Gauleiter Reichsstatthalter Murr im
Benehmen mit dem Oberbürgermeister drei neue Ratsherren
berufen und damit die Zahl der Stuttgarter Ratsherren wieder
auf die vorgeschriebene Zahl von 36 gebracht . Es sind dies Wil¬
helm Haarer , Ortsgruppenleiter in Vaihingen a . F ., Karl
Harsch , Ortsgruppenleiter in Birkach nlw ' Karl Grundier , Land¬
wirt und Ortsbauernführer in Möhringen . Diese neuen Rats-
Herren wurden von Oberbürgermeister Dr . Strölin in ihr Amt
eingcführt . In der Sitzung wurde ferner der Rechnungsabschlust
für das Rechnungsjahr 1940 sowie die Nachtragshaushaltssützung
1941 und die Haushaltssatzung für das ab 1. April 1942  lau¬
fende neue Rechnungsjahr beraten . Stadtkämmerer Bürgermei¬
ster Hirzel berichtete eingehend über die drei Vorlagen.

Reutlingen . (Todesfall .) Die beim Arbeitsamt als Be-
russberaterin beschäftigte Regierungsinspektorin Berta Fecht
ist im Alter von 60 Jahren unerwartet einem Herzschlag erlegen.

up Tübingen. (Todesfall .)  Am 27. März starb der emeri¬
tierte ordentliche Professor der Kirchengeschichte i« der kath.-
theologischen Fakultät - er Universität Tübingen , Karl Bihl-
meyer . Geboren in Auleudorf 1874, war er » ach seine» Studien
in Tübingen sechs Jahre Repetent am Wilhelmsstift und wurde
1807 als ao . Professor Nachfolger von F . T . Funk , 1916 zum
Ordinarius ernannt . Im Jahre 1928 lehnte er einen Ruf nach
Bonn als Nachfolger von Albert Ehrhard ab und blieb seiner
schwäbischen Heimatuniverfität treu . Rach Erreichung der Alters¬
grenze trat er 1S4V in den Ruhestand.

Tübingen . (Todesfall .) Am 31. März verschied nach länge¬
rer Krankheit Bibliothekar Dr . phil . habil . Friedrich Kreis.
Nach dem Weltkrieg studierte er in Heidelberg Philosophie,
Sanskrit und vergleichende Sprachwissenschaft . Seiner Dissertation
folgten eine Reihe von Veröffentlichungen aus dem Eesamtgebiet
-er Philosophie , die ihn unter den Fachgenossen bekannt mach¬
ten . Im Jahre 1934 wurde ihm der Grad eines Dr . phil . habil,
verliehen . Seit diesem Jahr war er mit der Universitätsbiblio¬
thek Tübingen aufs engste verbunden.

Hechinge « . (Zum Professor ernannt .) Landgerichtsrat
Dr . Gustav Klemens Schmelzeisen in Hechingen , Dozent für
Deutsche Rechtsgeschichte , Deutsches Privatrecht , Bürgerliches und
Handlsrecht in der Rechts - und Wirtschaftswissenschaftlichen Fa¬
kultät der Universität Tübingen , ist zum ao . Professor ernannt
worden.

Talheim , Kr . Tübingen . (97 Jahre  alt .) Der letzte Alt¬
veteran von 186V und 1870, Matthias Wagner , beging seinen
97. Geburtstag.

Eislingen -Fils . (Kind tödlich überfahren .) Das fünf
Jahre alte Kind Peter Lütke wurde beim unvorsichtigen lleber-
gueren der Ulmer Strotze von einem Lastkraftwagen überfahren
und war sofort tot.

Geislingen a . d. St . (96 Jahre alt .) Der älteste Einwoh¬
ner von Geislingen , Schuhmachermeister Georg Burr in Alten¬
stadt , wurde am 1. April 96 Jahre alt . Er ist der letzte Eeis-
linger Veteran von 1866 und 1870 und erfreut sich auch heute

noch einer erstaunlichen Rüstigkeit . Er war 40 Jahre Vorsitzender
des von ihm gegründeten Kriegeroercins.

Ulm a . D . (Todesfall .) Im Alter von 61 Jahren starb
nach kurzer schwerer Krankheit der Druckereibesitzer und Ver¬
leger Dr Karl Höhn . Die in Ulmer Kreisen recht beifällig auf¬
genommene Bilderchronik von Ulm ist ein von ihm besonders
gepflegtes Verlagsobjekt gewesen.

Schniirpflingen , Kr . Ulm . (V e r m i st t .) Dieser Tage hat die
39 Jahre alte Marie Schick in Schürpflingen ihr elterliches Haus
verlassen und wird seitdem vermistt . Sie war leidend und irrt
vermutlich in der Gegend umber.

Dellmenjiugen , Kr . Ulm . (Weiblicher Schreinerge.
seile .)  Jos . Une Kögel bat vor der Handmerkrtanimer Ulm die
Gesellenprüfung im Schreineraewerbe abgelegt und mii der
'Rote „Gut " bestanden . Sie ist ibrem Vater eine wertvolle Stütze.

Oberdisihin -ren . Kr . Ehingen . ( S o l - a t e n s a m i l i e. ) Von
dem Rentner Matthäus Wiedemann stehen sämtliche sieben
Söhne bei der Wehrmacht . Der Sohn Karl bat das Eiserne Kreuz
2. Klasse erhalten . Auster diesen sieben Sölden sind noch vier
Schwiegersöhne bei der Wehrmacht . Wirklich eine grohe Sol-
datenfamilie

Karlsruhe . (E r l a u b u i s j p e r r e.) Nach einer im Bad.
Gesetz- und Verordnungsblatt verössentlichten Verordnung des
Ministers des Innern wird die in 8 l der Verordnung über die
Erlaubnissperre für neu zu errichtende East - und Schankwirt-
schasten vom 2. A.oril 1936 bestimmte Frist bis zum 1. April 1944
oerlänaeN

Viernheim b . Weinheim . iS ch e u n e n b r a n d d u r ch S p i e 1
mit Zündhölzern .) Am Hellen Tage brach durch Kinder,
die leichtfertig mit Streichhölzern gespielt hatten , in dem An¬
wesen des Landwirts Michael Belz ein Schadenfeuer ans , dem
über 23 Zentner in der Scheune lagerndes Stroh zum Opfer
sielen.

Strastburg . (Das deutsche Buch im Elsaß .) Zu einer
bedeutsamen Feierstunde deutschen Kulturschasfens am Oberrhein
gestaltete sich die Festveranstaltung in der Straßburger Landes-
mnsikschule aus Anlaß der llebergabe von 2061 neue » Büche¬
reien . Die Bedeutung dieses Ereignisses wurde durch die An¬
wesenheit zahlreicher führender Männer des öffentlichen Lebens
am Oberrhein , an ihrer Spitze Gauleiter und Reichsstatthalter
Robert Wagner , unterstrichen . 2m Austrage des Reichsministers
Rust übergab Ministerialrat Dr . Dähnhardt die neuen Volks -.
Schüler -, Krankenhaus - und Werkbüchereien mit rund 640 000
Bänden ihrer Bestimmung . Hiervon entfallen 166 Büchereien mit
etwa 42 000 Bänden auf Baden , die übrigen ausschließlich auf
das Elsaß . Es handelt sich hierbei um ein großartiges Geschenk,
erfolgte dach außer in den größeren Städten die gesamte Ein¬
richtung und Anschaffung der Bücher auf Staatskosten.
Dabei ist besonders erwähnenswert , daß diese einzigartige Ak¬
tion kultureller Betreuung des Elsaß noch gar nicht abgeschlossen
ist. Sie soll bis auf 2519 Büchereien mit über einer Milli an
Bünoe gesteigert werden.

Straßdurg . (Kreislerterwechsel in Molsheim .)
Der Gauleiter hat mit Wirkung vom 1. April 1942 den stell¬
vertretenden Hauptschriftleiteer der „Straßburger Neuesten Nach¬
richten " , Paul Schall , mit der Wahrnehmung des Kreises
Mölsheim der NSDAP ., unter Beibehaltung seiner Dienststel¬
lung als stellvertretender Hauptschristleiter der „Straßburger
Neuesten Nachrichten " beauftragt . Gleichzeitig hat der Gauleiter
den bisherigen kommissarischen Kreisleiter des Kreises Mols¬
heim der NSDAP ., Edmund Nußbaum , für die bisher geleistete
Arbeit seinen Dank ausgesprochen.

_ _ Samstag , den 4. April

Hausen , Kr . Schopsbeim . (Tödlicher Unfall .) Beim
laden von Langholz geriet ein Stamm ins Rutschen . Der zehn
Jahre alte Edi Klemm wurde so schwer am Kopf getroffen , Latz
der Tod alsbald eintrat.

Leimen i. Elsaß . (A u f d c r Flucht erschösse  n .) Ein
ger Mann aus der Straßburger Gegend war im Begriff
botenerweise die Grenze nach der Schweiz zu überschreiten . Da¬
bei wurde er jedoch von einem Erenzaufsichtsbeamten erwischt
und festgenommeil . Als er zum nächsten Eendarmerieposten ab¬
geführt werden sollte , ergriff der junge Mann auf dem Wege
dorthin die Flucht . Der wiederholten Aufforderung des Beam¬
ten , stehen zu bleiben , leistete er nicht Folge , so daß dieser von
seiner Schußwaffe Gebrauch machte . Der Flüchtige wurd « so»
den Schüssen tödlich getroffen.

Mannheim . ( Z uchlhaus für „G r u ß b e st e l l e r ".) Zwei
abgefeimte Schwindler standen vor dem Mannheimer Sonder¬
gericht . Friedrich Talmon -Gros und Willi Bischof , beide au?
Pforzheim , wurden zu je drei Jahren Zuchthaus und drei Jah¬
ren Ehrverlust vern .rteilt Beide hatten eine Frau , deren Mann
im Felde steht , ausgesucht und dieser Grüße von diesem übermit¬
telt . Talmon -Gros gab sich als Obergesreiter aus , der er
Wirklichkeit nicht war . Im Lause der Unterhaltung ersuchten sie
die Frau , ihnen 30 RM . auszuhändigen , die ihr Manu Lea
beiden „Kameraden " schulde. Nach Erholt des Geldes verdvj-
leten sich beide und teilten sich den Raub . — Das Gericht sah
in dieser Handlungsweise eine Volksschädlingstat.

Gvovk

SrnttMrler Kickers LWSB . Crailsheim k : 2 (4 : S). Da»
einzige spie ! des Karfreitags wurde in Degerloch zwischen Le»
Stuttgarer Kickers und der neugebildeten Mannschaft L«
LWSB . Crailsheim ansgetragcn . 1500 Zuschauer erlebten eine»
sehr flotten Kampf , in dem die Kickers auch ohne Conen , Sing
'Mimig und Denhle das Heft in der Hand hatten und sicher
1- 2 !4 : 0) gewannen Die Soidatenelf spielte sehr eiinatzbereit
war technisch nicht ungewandt und außerordentlich schnell. Lock
ielstte ihr besonders in der ersten Halbzeit jedes KrillM nn'-e-
i' nnre Abmehrspiel.

Sk » vk- 0o «rs«bar»
Sport -Borschau

Am Ostermontag findet erstmals ein Fußballrnndenspiel der
Hlller -Jugend statt . Es spielen HJ .-Gef . Nagold - HF .-Ges
Wildberg.  Für Nagold spielen : Graf : Buck. Walter , Pfäffle:
Stickel Manfred , Stengel . Eckert Gustav : Müller , Gauß . Kapp.
W .. Deutschmann . Wehrstcin . Das Spiel beginnt um 2 Ul» aai
dem Sportplatz Calwcrsiraßc.

Gestorbene : Friedrich Schlecht . Schreiner , 22 Jahre , Ettmanns-
weiler : Hermann Seeger . 26 Jahre . Hochdorf (Freudenstadtj:
Maria Hennefahr ? Witwe . 84 Jahre . Calw : Gotthilf Fischer
30 Jahre . Unterislingen : Jak . Fahrner , Tonbuch : Ernst Reick.
23 Jahre . Wälde : Golthilf Killgus . 27 Jahre , Hopsau:
Ernst Kuppler . 26 Jahre . Jqelsberg : Willi Hölle . 20 Jahn.
Willershausen : Anton Baur . 25 Jahre . Erqenzingen : Johs.
Schlotterdeck . Landwirt 76 Jahre . Holzhausen : Paul Schäuble.
25 Jahre . Bergfelden . Adolf Strobel , 30 Jahre . Mühlheim
a . B . : Andreas Hils . 70 Jahre . Bergfelden : Schwester Ä-
:har >a . Horb a . N . l .Krankenhaus >: Erich Eitelbüß . 22 Jahn
Hcrrenberg : Maria Hang . Schreiners -Witwe 74 Jahre , Her
renbera.

DruL u. Verlag der «Gesellschafters- r G. W. Iaiser , Inh . Karl Zaster zugl. Anzeigen-
»etterverantwortl . Schriftleiter : Fritz Schlang. Nagold . Zzt. ist Preisliste Rr. 8 gMitz
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Oberschwandorf , 3. April 1942
Todrs -Anzrixs

Schmerzerfülit machen wir die traurige
Mitteilung , daß unser lielicr Vater , Groß¬
vater . Bruder , Schwiegervater , Schwager
und Onkel

Solllieb Zchöltle, Säger
im Alter von 77 Jahren nach längerer
Krankheit sanft in dem Herrn entschlafen
ist. In tiefem Leid

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Ostermontag , 6 . 4 ., 13 Uhr.

Walddorf . 4 . "April 1942

Danksagung
Für alle Liebe und Teilnahme , die

wir bei den Hinscheidcn unserer lieben
Mutter Katharine Walz erfahren durf¬
ten , danken mir herzlich.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Anzeigen
in dem

.Gesellschafter'
haben immer
besten Erfolg!

Amtliche Bekanntmachung

Zuteilung von Eiern
wsih , V/S5

gut sckimsdd.

D -Viismin -KsIIc-prspsesi
Auf den Bestellschein Nr . 34 der Reichseierkarte werden in

der Zeit vom 30 . März bis 18 . April 1942 insgesamt 3 Eier
Dr jeden Dersorgungsderechtigten und zwar auf den Abschnitt
s 1 Ei und aus den Abschnitt b 2 Eier ausgegeben.

Calw , den 2 . April 1942.
Der Landrat.

—Ernährungsamt Abt . 8 —

kruekleiciencie
trsgvn ckss seit über SV SmIuT« »» erprobte

YLdSNkl o n il». L42187

Kein Ouramibanck , obnv kecker , okne
8 <NenLstriemen , trotsckem sekir ruverlüssiA.
bisin Vertreter ist kostenlos nu spre-
cken (auek kür krauen urick kiinckerj

krookms
krsitigt di« Xnodesn , iördsrk di»
Sskindildeing clss Kindss und bebt
riss Woblbsiinctsn besonders der
werdenden und stiüsndsn bcköiksr.
S07sbl . i .20/S0g pulvsri .1» » dl.

In ^ ootbsken und Drogerien

Hantfleekte
VvvL 8 !« im avimjreovkmvr » oä
okt qnLIvQÜvr ÜLutklsvkt « leiävv . vvr-
«vodell 8iv vs üoek viamsl mit »iovm
vlvitsvd sLLUvsvävaiivo ttittsk «Ins
sodoo vivIvQ gsvkolkvll trat . ULKer»
-^uskualt a . Xosokrikt ävr ^ potkvkv.
vvlviis äiv Lurmittv ! voisekritts-
wLöix kvrstvNt lurä Vvtvrt . <1arod

ttsilmiNvlvvrvlad.
S»«t VviVsr d« vs»«l«a

SM IVlilltvocti , 8 ^ pril
dlsAoIch Os8ttto1 „Irsube ", 5 —6 .30 Dttr

Der krkiricker und alleinige Hersteller:

»srmsnn Lvrsnr , Untvrkocksn

Gebe « «Sie Lhve Lnserate
bitte rechtzeitig ««fl Dann haben Sie die v «'
währ, dah dieselbe« sorgfältig gesetzt  and Ihr«
Wünsch« weitgehendst berücksichtigt werde» könne«,
v « besten ist'», wen» ««, die Maaaskripte am Tag«
»or dem Erscheine«  de » Inserat «, « »liege«.
Sonst ist I « lerate » a « » ahme,Schl » tz mor«
ge«, 7 Uhr. Beschreibe« Sie da,Ma « « skri » t>
Pa » ier  bitte aur ans ei « « r Seite,  und dann
de,tlich «nd mit Tinte . Fernmündlich aas,

gegebene Anzeige » ohne Gewähr!

ÜSI'IM«Oll kllWS,
«Äkll. IHM Miel
MIMM . Sk«!
SÄS1 WIN.

sieiisskie«
Buchhandlg . Zaiser , Nagold

Verkaufe eine junge , gute

Zchaffkuh.
Näheres durch die
Geschäftsstelle des Blattes.

MeMksmvrsüNjlM Hsgolü
!m ^ - ülMMkgk ' tiimr!

Heute Samstag den 4 . April 1942 abends 8 Uhr
findet im Lokal zur „Traube der

70. Iahreshauptappeü statt
Ritterkreuzträger und Ehrenmitglied Herr Rittmeister
Walter Birk  wird über seine Kriegserlebnisse
sprechen.

Vollzähliges Erscheinen ist Pflicht.
Der Kameradschaftsführcr:

Wilh . Theurer

Pünktlicher

ZettüngMgerlmj
für sofort gesucht von der

Geschäftsstelle des „Gesellsch."

Z« Mrozivecken
vermietet 40 qm Raum
Näheres durch die Geschäfts¬
stelle d. Bl.

In der Nähe von Nagold
(10 Minuten von Bahnhof)

vermiete sofort
mein alleinstehendes

Haus mit Garten.
Näheres durch die Geschäfts-
Stelle des Blattes.

Rieft« » simirl
llllik WrtMslÜlMAliM

MklllW» Mll
die Anfertigung eines einfachen

NlMMlMl«?
(Frauenarbeit möglich ) .

Angebote unt . Az gg an „LIg"
Stuttgart , krieärietlslr . 2V.

Nähe der Stadt wird ein

Garten od. Alker
zu lausen gesucht

Gottlieb Lächler , Obst u . Gemüse

Gottesdienst -Ordnung
Evangelische Kirche

Osterfest , 5 . April : 9 .30 Uhr
Predigt , anschl . hl . Abend¬
mahl ; 19 .30 Uhr Abend¬
gottesdienst (Ki .)

Ostermontag , 6 .April : 9 .30 U.
Predigivorlrag : „Der Tod
derUnoollendeten " (Presse !) .

Iselshausen : Osterfest : 9 .30 U.
Predigt , anschl . KGD.

Methodistenkirche
Ostersonntag , 9 .30 Uhr Gottes¬

dienst , 2 Ü. Pred . Fellmann,
hl . Abendmahl.

Mittwoch , 8 . 4 . : abds . 8 .15 U.
Bibel - und Gebetstunde.

Katholische Kirche
9 .30 Uhr Nagold

Eine

Mähmaschine
(Krupp ) zu 160 RM . und

zwei Wagen
mit Benne und Letter
zu 120 RM ., verkauft

Fritz Rapp , Unterschwandorf

Ein guterhaltenes

Kinäersessele
(10 RM .) verkauft

Näh . durch die Gesch .-St . d.Bl.

Nagold
Die Reichsverbillignngr

scheine für Speisefette
werden am Dienstag, du
7 . 4 . 1942 , von 14 — I7W
ausgegeben.

Der Bürgermeister.

möchte die Stellung unserer bisheri¬
gen Hausgehilfin amreten , die u»,
wegen Berhe -ratung verläßt . Wir
suchen ein perfektes , ehrlich , und zu¬
verlässiges Mädchen , das in elnm
guien Haushalt gern mitarbeite !.
Schreiben Sie unter Beifügung »
Zeugnissen an

Frau Berta Koch , Stuttgart
Doggeubnrgftraße 38 , Zugang
Zevpeltnst atze, oder rufen Zu a»
unter K2L47.

AliWM
Zur Verlängerung unserrs
Fabrikgeländes inRichtunj
Rohrdorf kann gute Erde
(kein Müll ) abgelad«
werden.

Maschinenfabrik QB
Kommanditgesellschaft

Nagold.

Ein schönes ErstlingS-

ca 11 Wochen trächtig , oerkich
Immanuel Stöffler
Kuppingen , Nufr .-Str^

Verkaufe krankheitshalber eiix

Auß- o. SchaW
mit dem zweiten 10  TG
alten Kalb.

Ehr . Gutekunst , Malerges -H
Haiterbach . Tel . 97

vereimiM Wer -M

^ d 8SliliMi 'Sl>r ilsB
Morgen abend 8ülA

V „Traube " . Um PliM
und vollzähliges Erschein
wird gebeten.
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Wer ernährt England?
Der englische Händlerhochmut glaubte in frevelhafter lleber-

Hebung eine Wirtschaftsordnung in der ganzest Welt errichten z»
können, die sich über jedes natürliche Gesetz hinwegsetzte. Der
Grundsatz, dah die Bodenbebauung in jeder gesunden Volks»
Wirtschaft die Grundlage bilden mutz, sollte für England keine
Geltung haben. Englands Weizenfelder lagen in Australien und
Kanada. Seine Rinderherden weideten am La Plata und in
den riesigen Steppengebieten Australiens . Dänemark , Holland
und in zunehmendem Matze vor dem Kriege auch die baltischen
Staaten mästeten Schweine für England und brachten den zar¬
testen Schinkenspeck, wie er dem verwöhnten Geschmack der Bri¬
ten entsprach, aus den Frühstückstisch des Jnselreiches . Holland
«nd Dänemark , Neuseeland und Australien versorgten England
mit Butter und Molkereiprodukten aller Art . Herrliches Obst
kam von Neuseeland und Australien . Was brauchte also der Eng¬
länder eine eigene Landwirtschaft ? Die Erfahrungen des vori-
aen Krieges wurden rasch vergessen, und zu Beginn des jetzige«
Krieges war Englands Eigenversorgung geringer als 1914. Ja,
selbst lm Laufe dieses Krieges zeigte sich die estglische Sturheit
erneut. Als Ende des vorigen Jahres die' U-Voot-Versenkungs-
ziffcrn aus bestimmten Gründen zeitweilig zurückgingen, und
die Engländer daraus die Folgerung zogen, datz es ihnen ge¬
lungen sei, „den U-Boot -Krieg unter Kontrolle zu bekommen",
rauchten sofort langatmige Diskussionen über die Zukunft der
englischen Landwirtschaft in der Presse auf . Hatte man eben
»och die Landwirtschaft mit allen Mitteln zur höchsten Steige¬
rung ihrer Erzeugung angespornt , so wies man jetzt schon wie¬
der darauf hin , datz eine allzu grotze Eigenversorgung Englands
mit Nahrungsmitteln der britischen Welthandelsstellung „nach
dem Siege " abträglich sein könnte. Man wollte die Landwirt¬
schaft wiederum auf eine weitgehend spezialisierte Veredelungs¬
wirtschaft abdrängen , um die großen Weltmärkte in Weizen.
Gefrierfleisch, Butter , Molkereiprodukten durch die überragende
Verbrancherstellung Englands wieder beherrschen zu können wie
in früheren Zeiten . Damals schrieb ja englischer Geschmack gan¬
zen Völkern nicht nur die Preise für ihre Agrarprodukte vor,
sondern auch die Zuchtrichtung, wie beispielsweise in der
Schweinemast. Dieser sture Hochmut rächt sich jetzt.

Den ersten Schlag erhielt die englische Ernährungswirtschaft
nach dem großen Siege im Westen durch die Ausschließung
vom europäischen Kontinent . Holland , Dänemark und die Ostsee¬
länder fielen damit als Lieferanten für England weg. Moch
aber bewährte sich die alte These von den England zu Gebots
stehenden „Nahrungsquellen der ganzen Welt ". Zwar mußte
man weitere Wege in den Kauf nehmen, aber es gelang doch
in dem verstärkten Bezüge, aus Neuseeland , Australien und Süd¬
amerika einigermaßen Ersatz zu finden . Nun aber hat sich das
Bild wiederum entscheidend gewendet. Australien und Neusee¬
land sind unsichere Lieferanten geworden . Die bisher noch ziem¬
lich sicheren Verbindungswege sind bedroht , und schließlich muß
in absehbarer Zeit mit dem gänzlichen Verlust dieser Speise¬
kammern des Empire gerechnet werden . Der Wegfall der Liefe¬
rungen Niederlündisch-Jndiens und Malayas an pflanzlichen
Oelen kommt erschwerend hinzu. Afrika vermag diesen Ausfall
bei weitem nicht wettzumachen. Wenn sich auch die Erzeugung
an pflanzlichen Oelen dort sicherlich steigern ließe, so ist das
nicht von heute auf morgen möglich. Rindfleisch, auch Molkerei-
produkte kommen zwar in gewissem Umfange aus der Südafrika¬
nischen Union , besonders aus dem ehemaligen Deutsch-Südwest-
asrika. aber diese Lieferungen fallen mengenmäßig gegenüber
dem englischen Verbrauch nicht ins Gewicht, und außerdem fehlt
hier auch die organisatorische Vorbereitung eines Massenexprts
durch die Anlage von Kühlhäusern , moderner Molkereien usw.

Der englische Plan , sich die Lieferungen Australiens und Neu¬
seelands auch für die Zukunft dadurch zu sichern, datz man sie
über die USA . leitet , ist eine Utopie . Erstens einmal haben
die Amerikaner dringlichere Verwendung für ihren Handels¬
schiffsraum als den Transport von Nahrungsmitteln für Eng¬
land aus Australien und Neuseeland . Aber selbst wenn sie sich
in übergroßer Menschenfreundlichkeit dazu bereit erklärten , den
Schiffsraum zu stellen, wobei die Gefahr durch japanische ll-
Boote nicht gering ist, so wäre auch damit noch nicht viel gewon¬
nen. Würde man die Lebensmittelschisfe durch den Panama-
Kanal leiten , so müßten sie durch das Karibische Meer an der
ganzen Ostküste Amerikas entlang fahren , um schließlich die
„sichere Straße über den Atlantik " von Neuyork über Neufund¬
land, Grönland und Island nach England zu erreichen. Dabei
sind sie der Gefahr der Versenkung durch deutsche Unterseeboote
in noch höherem Grade ausgesetzt als bei der Fahrt durch den
Pazifik. An diesen amerikanischen Transportnöten mutz der Plan
einer Lieferung australischer und neuseeländischer Lebensmittel
über Amerika nach England scheitern.

Bleibt noch Amerika  selbst . Gewiß kann Amerika Weizen
liefern, aber den brauchen die Engländer gar nicht so notwendig
aus Amerika, weil sie ihn unter gleichen Bedingungen auch aus
Kanada erhalten bzw. nicht erhalten können, wenn nämlich die
Transporter versenkt werden. Was England braucht , ist ins¬
besondere Fleisch, Fett und Molkereiprodukte . Gerade auf die¬
sem Gebiet ist aber die amerikanische Landwirtschaft keineswegs
besonders leistungsstark . Berücksichtigt man das Anwachsen der
amerikanischen Kaufkraft , so wird die amerikanische Landwirt¬
schaft genug zu tun haben , um die Mengen an Fleisch, Fett
und Molkereiprodukten heranzuschaffen, die das amerikanische
Volk selbst braucht . Sind es doch gerade diese Produkte , deren
Konsum in erster Linie zu steigen pflegt , wenn die Kaufkraft
sich hebt. Wieviel dabei für England übrigbleiben wird , ist
sehr die Frage . Dabei ist es interessant , daß sich bereits jetzt
Verknappungserscheinungen bei Schweinefleisch und Milcherzeug¬
nissen in den Vereinigten Staaten zeigen. Der Schweinebestand
m den USA . war infolge der Politik der Hochhaltung der
Agrarpreise von «0 Mill . im Jahre 1,949 auf 83 Mill . Stück
m Jahre 1941 zurückgegangcn. Gleichzeitig ist der Anbau von
Mais , des hauptsächlichsten Schweinemastfutters in Amerika,
stark zurückgegangen. Es wird also keineswegs so einfach sein,
die Schweineproduktion der Vereinigten Staaten schnell zu
'steigern, jedenfalls nicht in dem Ausmaße , wie es nötig wäre,
wenn Amerika England miternähren sollte. Darauf aber läuft
die Entwicklung letzten Endes hinaus , denn es ist nicht mehr
«bzusehcn. woher England sonst seine Nahrungsmittelbezüge er¬
halten sollte. Die Nahrungsquellen der Welt werden mehr und
mehr verstopft, und aus eigener Kraft können die britischen
Inseln sich niemals selbst versorgen.

Bismarck und die Armee
Von Oberstleutnant a D. Venary

Sproß eines Geschlechts, das bei Mollwitz und Lzaslau,
ei Prag und Colin , Jena und Leipzig geblutet hatte , lag Bis¬

marck das Soldatische von Jugend an im Blut . Es prägte sich
in seinem Aeußeren und ließ ihn die Uniform wie etwas

selbstverständliches tragen . „Das erste, was man bei meinem
ersten Auftreten als Ministerpräsident von mir sagte, war
e was. was mir sehr schmeichelhaftwar, " so erklärte er in einer

Ragolder Tagblatt „Der Gesellschafter"
Rede im Reichstag am 14. Juni 1882, „man sagte mir : dem
sieht man auf den ersten Blick an, der ist nichts wie ein preußi¬
scher Offizier in Zivil . Ich habe das Anerkenntnis dankend aus¬
genommen, und das Gefühl als Preußischer Offizier , wenn ich
auch nur die äußeren Zeichen davon habe, trägt mich noch höher
auf die Woge der nationalen Bestrebungen der Vaterlandsliebe
als irgendeine parlamentarische Attribution , die ich hier aus¬
übe."

Innerlich fühlte er sich in seiner Stellung zu seinem König
stets als Offizier , nicht als ein Ofsizier, der um der Laufbahn
oder gar des Soldes willen seine Rekruten drillt , sein Regiment
exerziert, sondern der als Edelmann der Herkunft und Gesin¬
nung nach die Erfüllung seiner vaterländischen Pflicht in wehr¬
haftem Einsatz seiner Person für sein Land , sein Volk und seinen
Obersten Kriegsherrn sieht. Der praktische Militärdienst hat
Bismarck anscheinend wenig gefesselt. In seinen Briefen und
Niederschriften findet man kaum Erinnerungen an ihn. Dock ho
er auch den Segen der Erziehungsarbeit des preußisch« Militär¬
dienstes an sich selber erfahren und oft bezeugt, so wenn er
30 Jahre später im Jahre 1868 in einem Tischgesprächbemerkte:
„Die Opfer, welche die allgemeine Wehrpflicht fordert , treten
weit hinter dem Nutzen zurück, den sie schassen. Ich selbst bin
verzogenes Muttersöhnchen gewesen und es hat mir sehr gut
getan auf das Wohlleben , in dem ich mich befand, zu verzich¬
ten, den Tornister auf den Rücken, die Muskete auf die Schulter
zu nehmen und mitunter auf Stroh schlafen zu müssen. Sie glau¬
ben nicht, welche Wirkung es hat , wenn der Bauer sagen kann:
da neben dem Junker bin ich in Reih und Glied gestanden. Auf
Meilen von meinem Gut hinaus in unserem ganzen Wehrbezirk
kenne ich infolgedessen die Leute persönlich. Von der Militärzeit
her sind mir die Bedürfnisse der verschiedenen Klaffen bekannt
geworden ."

Er kannte und schätzte sie beide, den Mann in der Front
und den Offizier vor der Front . Am Abend von Küniggrätz gab
er seine letzte sorglich aufgesparte Zigarre einem verwundeten
Reiter am Wege und dem preußischen Leutnant stellte er das
sZeugnis aus , „datz niemand in der Welt ihn uns nnchmachen
könne."

Als Abgeordneter und Diplomat war er dem König stets
durch seine mannhafte soldatische Haltung ausgefallen . Das
wurde ausschlaggebend, als er ihn in banger Sorge um die
Fortentwicklung des Heeres am 22. September 1862 auf den
sPoften des Ministerpräsidenten berief Er hoffte, datz er in Bis¬
marck einen Mitarbeiter gewonnen hatte , der gleich ihm di«
llebcrzeuoung in sich trug , daß jeder Staat , dem seine Ehre uno
Unabhängigkeit lieb ist, sich bewußt sein muß, daß sein Fried«
und seine Sicherheit auf seinem eigenen Degen beruhen . Als
das Parlament ihm die Gefolgschaft versagte, hat Bismarck
auf eigene Verantwortung die Reform durchgesetzt. Er hat
damit die Grundlagen für die glorreichen Siege des nächsten
Jahrzehntes und für die Einigung Deutschlands geschaffen. Sein
König hat sicherlich das richtige getroffen, wenn er bei der Ver¬
leihung des Pour le merite schrieb: „Wenn auch die Bedeutung
dieses Ordens eine spezifisch militärische sein soll, hätten Sie
ihn doch längst haben müssen, denn Sie haben wahrlich in man¬
cher schweren Zeit den höchsten Mut des Soldaten bewiesen
und Sie haben auch in zwei Kriegen an meiner . Seite voll und
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ganz bestätigt , datz Sie neben jeder anderen auch auf eine her¬
vorragende militärische Auszeichnung den vollsten Anspruch
haben . Ich weiß in Ihnen so sehr das Herz und den Sinn eines
Soldaten , daß ich Ihnen in diesem Orden , den ja viele Ihrer
Vorfahren mit Stolz trugen , eine Freude zu machen hoffe."

Das harte Muß des Soldaten , der das eigene und fremde
Leben um hoher Ziele willen nicht schont, war ihm natürlich
verkörperte sich in ihm in der Weisheit von „Eisen und Blut ",
mit dem das deutsche Schicksal nur geformt werden konnte."
Aber er war der Letzte, der das Schwergewicht des Heeres un¬
bedacht in die politische Wagschale warf . „Die Knochen des pom-
merschen Grenadiers waren ihm zu schad, um auf dem Balkan zu
bleichen." Freilich , ein „Fauler Frieden ", der der Befürchtung
ausgesetzt ist, jeden Tag , jede Woche gestört zu werden, war auch
nicht nach einem Sinn . Er wollte Deutschland so stark wissen,
daß „er selbst den Zeitpunkt bestimmen könne, wo ein Kampf
für das Land für die Nation mit den geringsten Opfern , mit der
geringsten Gefahr verknüpft war ." Darum blieb es auch nach
den Einheitskriegen seine stete Sorge , datz Deutschland ein«
Wehrrüstung besaß, die seiner gefährdeten Stellung in der Mitte
Europas entsprach. Darum setzte er sein ganzes staatsmännisches
Geschick daran , im Kampf gegen pazifistischen, liberalen und
ultramontancn Unverstand die großen Militärvorlagen der letz¬
ten Jahr seiner Kanzlerschaft zur Durchführung zn dringen . Im
Ringen um sie fand er das stolze Soldatenwort , zu dem wir uns
noch heute in dem gewaltigen Ringen um die Zukunft der Na¬
tion voll gläubiger Zuversicht bekennen: „Wir Deutsche furchten
Gott , sonst nichts in der Welt !"

* Die Hausgehikfi, i» der Lohnsteuer. Aufwendungen für
eine Hausgehilfin können bei einem Steuerpflichtigen unter be¬
stimmten Voraussetzungen dadurch berücksichtigt werden, daß
ihm eine Steuerermäßigung nach Paragraph 33 des Einkommen¬
steuergesetzes gewährt wird , dann nämlich, wenn in seinem
Haushalt mindestens drei minderjährige Kinder oder andere
minderjährige Angehörige leben, die das vierzehnte Lebensjahr
noch nicht vollendet haben und für die ihm Kinderermäßigung
zusteht. Auch ein Steuerpflichtiger , der selbst oder dessen Ehe¬
frau das siebzigste Lebensjahr vollendet hat oder körperlick
hilflos ist, kann bei Beschäftigung einer Hausgehilfin diese
Steuerermäßigung bekommen. Wie ein neuer Erlaß des Relck s-
finanzministers vom 21. März (Reichssteuerblatt vom 27. M8m>
ausführt , kann auch bei Lohnsteuerpflichtigen mit Wirkung
vom 1. Januar an ein steuerfreier Betrag auf der Steuerkarre
eingetragen werden . Er ist auf fünfzig Mark für jeden vollen
Kalendermonat zu bemessen, in dem die genannten Voraus¬
letzungen erfüllt find und die Hausgehilfin bei dem Steuer¬
pflichtigen beschäftigt ist. Der steuerfreie Betrag , der bei Lohn-
steuerpflichtigen für eine Hausgehilfin nach den bisherigen Vor¬
schriften auf der Lohnsteuerkarte für 1942 eingetragen word . n
ist, ist zu streichen, wenn keine der Voraussetzungen gegeben ist,
die im Abschnitt 128 der Einkommeneuer -Richtlinien 1941 für
die Gewährung der Steuerermäßigung bezeichnet sirtt Die
Finanzämter haben die. schon erledigten Anträge auf Eintra¬
gung eines steuerfreien Betrags für eine Hausgehilfin auf der
Lohnsteuerkarte für 1942 daraufhin nachzuprüfen.

Christian Lüöers Moselsahrt
Erzählung von Robert Schule

NSK . Der Schumacher Christian Lüders ivar Zeit seines
Lebens im Heimatdorfe sitzeugeblieben. Das ergab sich aus
den Umständen, denn sein Hang zur Besinnlichkeit und Zu¬
rückhaltung der Welt und ihren Aeußerlichkeiton gegenüber
gab ihm eine unüberwindbare Scheu vor der großen Stad:
mit auf den Lebensweg, die sich mit einer tiefen Liebe zur
Heimat vereinte. Und endlich hatte ihm der kinderlose Mei¬
ster, bei dem er vor langen Jahren die Aiifangsgründe der
Schuhmachereierlernte, versprochen, daß er später einmal das
kleine Anwesen des alten Mannes erben sollte, wenn er den
Mut anfbrächte, bei ihm ausznhckltcn. Das siel Christian
Luders nicht schlurr und entsprach ganz seinen Neigungen.
So saß er denn jahrein , jahraus hinter der Licht zusammen-
balleuden Schusterkngel, flickte die Schuhe des ganzen Dorfes,
wurde allmählich die Chronik der Gegend und erwarb sich
ein durchaus nicht alltägliches Ansehen >u der Gemeinde. Als
dann eines Tages der altgewordcne Meister den Schuster¬
schemel mit dem Altenteil vertauschte, mit seiner Frau in
einem Zimmer znsammcnrncktcund das Hänschen mit Werk¬
statt zunächst an Christian Luders verpachtete, war auch der
große Augenblick der Freite für den jungen Schuhmacher
gekommen. So hatte alles seine -Ordnung und seinen gere¬
gelten Ablauf . Christian Luders war nun selbständig und
Herr seiner eigenen Geschicke.

Das milde Licht der Schnstcrkiigel vertauschte er erst nach
dem Tode des alten Meisters mit einer neuzeitlichen Beleuch¬
tung, denn eine solche revolutionierende Neueruna konnte
er unmöglich dein Meister noch bei dessen Lebzelten vor dis
Augen bringen. Die Schusterkugel ivar ein wesentlicher Be¬
standteil der Werkstatt. Ein neuer Hammer wäre vertretbar
gewesen, die Beseitigung der Tchnsterknge! nicht. An dieser
Klippe hätte unter Umständen das ganze Lebenssclnis Chri¬
stian Luders scheitern können. So leuchtete der Lich.kegel
weiter aus die mit dem Riemen am Knie festaektemmtc
Arlxüt und verbreitete ihren milden Schein, bei dein es sich
so wundersam spintisieren ließ. Daß die Schuhmacher in der
stille der Werkstatt io oft kleine Philosophen waren, hatte
früher gewiß seine Ursache mit in der Schnsterkngel. Helles
Licht ist ein Feind aller Grübeleien. Die Grübeleien aber
>l»aren für Christian Luders die Vorläuferinnen der seltsamen
Gedankeiiliilidungenund Sehnsüchte, die über die Enden des
Dorfes in die Ferne zogen und die merkwürdigsten Vorstel¬
lungen von der Welt da draußen auslösten. Denn bei aller
Treue zum Dorfe, die nichts im Kerne erschüttern konnlte.
rührte dennoch hin und wieder der Wunsch zur Blickweitung
an seiner Seele Kaum jemand im Dorfe las so eingehend
die Zeitung wie Christian Lübers , und ganz bestimmt nie¬
mand zerlegte und durchdachte das fast heilig angesehene
geschriebene Wort ähnlich gründlich wie er. So kam cs. daß
der Schuster Christian Lüders in allen großen Fragen der
Zeit allmählich eine dörfliche Autorität wurde. Was er sag:«,
hatte immer volles Gewicht.

Allmählich verdichtete sich die Sehnsucht, einen unmittel¬
baren Blick in die Weite zu tun, zu einem Gestalt auu-eh-
mendcn Wunsch. Was ihn besonders anzog, waren der Rhein
und die Btosel, dort , wo der Wein reift und im Glase leuch¬
tet. Immer reizt ja das Unbekannte und Gegensätzlickic. Ein¬
mal im Leben die Reben zu sehen, die dort von Winzerhän¬
den gepflegt werden und die Quellen ungezählter Freuden
sind. Nur ein einziges Acht in die Berge steigen können, di:
schon seit tausend Jahren den Menschen den Frohsinn schenk¬
ten. Sich loslösen — und sei es auch nur für wenige Tag:
— vom Schusterschemel und der Enge der Werkstatt. Ham¬
mer und Pfriem beiseite legen und den Alltaa abstreifen.
Welche erfüllte Sehnsucht würde das bedeuten, und wie groß
würde das Erinnerunigskapital sein, das er dann für den
Rest des Lebens mit in sein Dorf brächte. Er sab sich im
Geiste langsam durch das Rebgelände wanden «, mit den Win¬
zern plaudern uicd eine ihm bisher fremde Welt entdecken.
Am Abend würde er dann irgeirdwo in einer kleinen Schänke
sitzen und seinen Schoppe«« trinken. Immer klarer wurde
das Bild , das sich vor seinem Geiste bedichtete, und immer
fordernder der Wunsch, der nach Erfüllung drängte . Da?

Geld zn dieser Reise war kein Hindernis . Wer so w.c Cbr :-
stian Lüders sein Leben fleißig und sparsam aestaltcte. würde
sich eine Fahrt znm Rhein und zur Mosel Wohl leisten kön¬
nen. Nur der innere Absprnng mußte getan werden. Darauf
kan« es allein an.

Der Absprnng gelang. Sorgfältig war alles erwogen.
Der Reiseplan lag in seine«« Einzelheiten längst fest. Hftrcb
Koblenz sollte die Fahrt gehen und dann die Mosel hinauf
bis Trier . Die Arbeit wurde eingeteilt, damit noch rechi-
zeitig das Dorf mit ordentlichem Schuhwerk versorgt war.
Als sich Christian Lüders seine«« Freunden offenbarte, ging
ei«« großes Raunen durch die Gemeinde. Christian Lüders
fährt an den Rhein ! Wer hätte das von unserem Schuster
gedacht! Welcher Unternehmungsgeist. Wenn er nur wohl¬
behalten wieder zurückkehrc. Solche weite Reise batte vor
ihm noch keiner im Derse gewagt. Mit offenen Sinnen nahm
Christian Lüders alles Neue und Schöne in sich ans. Nicht
ohne innere Erschütterung stand er am Rhein , überdachte das
Schicksal der Burgen in der Runde, «nachte sich seine Gedan¬
ken über der« rastlosen Verkehr der Schisse auf dem Stroms
und ließ die ihn« daheim längst vertrau « gewordene Ge¬
schichte dieses deutschen Schicksälsstromesim Geiste vorüber¬
ziehen. Das war der Rhein , das Ziel seiner Sehnsucht und
kür ihn der Höhepunkt alles Erreichbaren. Daun kam für
ihn ein frohes Wandern die Mosel hinauf. Wob! mochten
Ungezählte vor ihm den gleichen Weg gegangen sein, «ne
aber hat die Mosel einen dankbareren Wanderaesellen gese-
l-en als Christian Lüders . Das ist ganz gewiß. Am Q-be -
laus der Mosel wurde sein großer Traum letzte Wirklichkett.
Was er seit Jahren vor seiner Seele sah — den Fluß mit
seinen gewaltigen Windungen, die kleinen malerischen Dörn¬
chen an den Usern, die steilen Felsen mit den ungezählte««
Rebstöcken, die ausgeschlossenen Menschen und verträumten
kleinen Weinwinkel, hier war alles Erfüllung . Was ihn be¬
sonders freute, war die enge Behaglichkeit der Dörfer , dir
ihn« von der Heimat her vertraut war , und auch der Fleiß,
der ihm hier an der Mosel zusammengedrängt, unmittelbar
und sichtbar entgegcntrat.

Auch von hier also kam de«' Weil«, und die Winzer müh¬
ten sich um dieses edle Getränk. Aufmerksam u>«d mit tiefer
Achtung verfolgte er das Tagewerk der Winzer auf de»
schroff abfallenden Bergen. JÄe Handbreit Boden wurde
nutzbar gemacht. Welche Mühsal , die Rebe mit Dünger z«
versorgen, sie zu beschneiden und zu pflegen. Welche Sorgen
««>«« das Wetter und um die Schädlinge. Und welckie Fülle
von Arbeit dann in der Zeit der Lese und der Pflege dos
Weins in den Kellern. Die Winzer, mit denen er über ihr
Leben sprach, fühlten, daß er ihrer Arbeit ehrliches Verständ¬
nis eutgegenbrachtc. Als Christian Lüders in einer stillen
Sttr««Äe sein Leben mit dem der Winzer verglich, sagte er
sich: Ihre Arbeit ist gewiß von der ineinigen so unterschied¬
lich wie nur möglich, und es gibt keine Vergleiche. Aber in
manchem ähnelt sich unsere Arbeit doch. Sie verlangt hier
wie dort Hingabe und Treue und gibt dafür des Lebens
ehrbaren Inhalt . Weder dir noch dem Winzer «allen Ge¬
schenke in den Schoß, und nützlich ist jede rechtschaffene Ar¬
beit. gleichviel ob sie fröhlich« Stunden vermittelt oder dem
Menschen in ihrem Tagewerk dient. Die Arbeit spannt
Brücken zwischen euch und mir , und je mehr wir sie erken¬
nen lernen, um so stärker werde«« die Brückenpfeiler, und
Vorurteile verflüchtigen sich wie Nebel in der Sonne . Wir
müssen««ns nur nähern und iverden dann voll ehrlicher Ach¬
tung sein. Die Fröhlichkeit der Winzer stammt gewiß ans
dem Blute , aber sie hat sicher eine weitere Wurzel im frohe»
Tagewerk, denn alles pflichttreue Schaffen beschwingt den
Menschen. Darüber sprach Christian Lüders kurz vor seiner
Rückreise in die Heimat mit einem älteren Winzer, der ihm
beim Abschied sagte: „Glaubt «nir , es ist hier so wie bei
euch, daß überall die Aufgab« lebendig erhält ."

Die Aufgabe Mt lebendig . . . Das Wort seine sich fest
in Christian Lüders , und als er in Trier ein Bild kaufte,
das eine bleibende Erinnern «,« an seine Moielkabrt sei»
sollte und die Winzer in der Weinlese zwischen den Rebe»
zeigte, schrieb er dieses Wort unter die Zeichnung. Es wurde
ihm die gedankliche Zusammenfassung seines Lebensinhaltes
und hielt ihm im Gleichmaß seiner Arbeit die -schwinge»
für immer in Kraft.
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Osterlag
Erzählung von Heinrich Tiaden

RSK Karsonnabend . Ueber Berg , Wald und Wiese wölbte
sich«in klarblauer Frühlingshimmel . Das Licht der Sonne be¬
gann schon goldigrot zu werden, aus alle« Wipfeln und Büschen
tönte» die Lieder der gefiederte» Frühlingssänger. Festfreude.
Luferstehungsfreude , die jubelnde Freude des Naturerwachens
schwang mit den linden Lüften aus dem hohen Waldgebirge

Auf einer Ackerbreite nahe dem Dorf eine junge Frau , die
emsig mit ihrem Spaten das braune Land umstach. Mit kräf¬
tigen Armen führte sie den Spaten , hob Scholle um Scholle der
dunkelbraunen Erde empor und zerstach sie zu losem Eekrümel.
Die Sonne schien schon recht warm. Ein weißes Kopftuch schützte
das blonde Haar, doch ein paar Ringellocken waren unter der
roeießn Hülle hervorgeschlupft und spielten um die von feinen
Schweißperlchen bedeckte braune Stirne . Ein kurzes Stück von
der Frau entfernt stand ein Wägelchen, darin saß ein ganz
Kleines , blond wie die Mutter , blauäugig und pausbackig. Es
klatschte in die Händchen und krähte lustig in das Gezwitscher
der Vögel hinein. Ein anderes Mädelchen, vielleicht vierjährig,
hatte auf dem Wiefenrain die ersten Maßliebchen und Lömen-
zahustengelchen gesucht und bemühte sich mit mehr Geduld als
Geschick, für das Schwesterchen ein Kränzlein zu winden . Ein
etwa sechsjähriger Bub aber hatte sich mit einem Kinderspaten
ausgerüstet und bemühte sich, ernst wie ein Mann , es der
Mutter gleichzutun mit Ausheben und Zerkleinern der Schollen.

„Ich glaube , Mutter , wir werden es heute nicht mehr schaf¬
fen", sagte der Kleine , indem er sich aufatmend auf seinen
Spaten stützte.

„Nein , Peter , gewiß nicht", seufzte die Frau und überblickte
das Stück Land , das noch umzustechen war . „Es wird Zeit , daß
wir Schluß machen. Gleich wird Sannchen ungeduldig werden.
And auch ihr werdet Hunger haben und müde sein."

„Ich bin gar nicht müde und habe auch keinen Hunger ", ver¬
sicherte Peter ernsthaft . Ich kann ganz gut noch Weiterarbeiten,
bis es dunkel wird ."

„Bist ein fleißiger Bub , Peterlein ", sagte die Mutter und
lächelte ihrem Jungen zu. „Hast mir tüchtig geholfen heute
nachmittag ."

„Hab ich wirklich. Mutier ?" fragte Peter und blickte leise
zweifelnd der Mutter ins Gesicht. Doch seine Augen hatten
zu leuchten begonnen über das ihm gewendete Lob.

„Mutti , da kommt ein Soldat !" ries die Vierjährige . „Ein
Soldat mit einem großen Bart !"

..Na ja . schon gut , Mariechen !" rief die Mutter zurück, ohne
von ihrer Arbeit aufzusehen. Erst als der Soldat näher kam
und bei der Ackerbreite stehen blieb , richtete sie sich auf, be¬
schattete ihre Augen mit der Hand und blickte scharf zu dem
Soldaten in Feldwebeluniform hinüber , der lächelnd auf Ser
Straße stand. Plötzlich aber stieß sie einen Schrei aus , warf
ihren Spaten hin , lief mit fliegenden Röcken auf den Sol¬
daten zu und lag an seiner Brust.

„Heinrich — du !"
„Sannchen ! Ja — ich bin es."
„Hurra , der Vater !" schrie Peter , warf ebenfalls seinen Spa¬

ten hin und rannte zu den Eltern hinüber . Und da kam auch
Mariechen gelaufen — und im Nu hatte der Soldat seine
Familie am Halse hängen . Nur Klein -Sannchen in ihrem
Wägelchen war plötzlich einsam und verlaßen und begann kläg¬
lich zu schreien.

„O Himmel, das arme Sannchen !" rief der Soldat lachend,
machte sich los, lief zum Wagen und hob die Kleine auf seine
Arme, und da fing sie sogleich mit seinem Bart an zu spielen.

„Heinrich — daß du gekommen bist — und gerade heute !"
stammelte die Frau glückselig. „Du hast Urlaub ?"

„Ja , Sannchen , drei Tage . Mach nicht ein so enttäuschtes
Gesicht, Mädchen! Es ging halt nicht anders . Jeder Mann wird
jo nötig gebraucht da draußen . Ich hatte einen besonderen Auf¬
trag zu erledigen — Ersatz von Maschinengewehrteilen und so.
Es war bester, daß ein Mann selbst nach Deutschland kam des¬
wegen. Ich habe alles gut erledigt , und da sind ein paar Tage
Sonderurlaub für mich herausgekommen . Herrlich doch, nicht
wahr ?"

„Vater , woher hast du denn eigentlich auf einmal den großen
Bart !" rief Peter und betrachtete seinen Vater in großer Ver¬
wunderung.

„Ja schau, mein Junge, , auf einmal ist er nicht gekommen
Da drüben in Rußland ist es teuflisch kalt, weißt du, und weil
ich es oft mit den Zähnen zu tun habe, ließ ich mir den Bart
wachsen. Der hält ganz hübsch warm . Gefalle ich dir so nicht?"

„Doch", nickte Peter sachverständig. „Ton schönen Bart hat
kein Mann im ganzen Dorf ."

„Na , also ! Aber fleißig bist du gewesen, Sannchen . Das
ganze Stück hast du schon umgestochen?"

„2a . Hast du nicht gesehen, wie der Peter mir geholfen hat?
Er ist schon so geschickt und mir eine rechte Hilfe."

„Großartig ! Bist ein braver Kerl , Peterlein ! So , Kinder,
jetzt macht, daß ihr nach Hanse kommt! Ich werde hier Weiter¬
arbeiten , bis es dunkel ist. Ich denke, dann habe ich das ganze
Stück umgestochen. And morgen , werde ich dir das Korn ein¬
säen — und übermorgen setz ich dir di < nesseln ."

„Aber Heinrich, morgen MLstertag ! üu es vergessen?"
„Ich habe es nicht vergesM , Sannche . .-. -un ich das Oster¬

fest schöner feiern , als wenn ich dir das ?and bereite , das euch
ein Jahr lang ernähren muß ?"

„Ich glaube , Heinrich, du hast recht. Das Dorf wird sich
freuen , wenn es hört , daß sein Lehrer in Urlaub gekommen ist."

Damit nahm die Frau rhrem M« m das Kleine ab und
setzte es ins Wägelchen. Der Lehrer hing Peter seinen schwarzen
Rucksack um.

„Wirst du ihn auch tragen können, mein Jung ? Es sind ein
paar Sachen drin , die Mutter fürs Abendessen gebrauchen kann "

„Ha, Vater , das ist ja gar nichts", lachte Peter und setzte sich
in Bewegung , ging aber krumm unter dem schweren Pack.
Heinrich Lanner blickte den Seinigen nach, bis eine Weg¬
biegung sie seinen Augen entzog. Dann ging sein Blick durch
die Runde.

„Heimatland ! Heimaterde !" murmelte er. „Für dich stehen
wir da draußen in Not und Gefahr — um dich zu schützen—
baß nie wieder ein Feind deinen heiligen Boden betritt !"

Er atmete tief auf . War er nicht ein glücklicher Mann?
Hatte er nicht seine Lieben in bestem Wohlsein angetroffen,
bei gesegneter Arbeit , in der sicheren Hut der ungefährdeten
Heimat ? Er ergriff den Spaten und stieß ihn tief in das Erd¬
reich hinein . Heinrich Lanner biß die Zähne zusammen. Kern
Mensch in Deutschland hatte aus eigenem Willen das Gerät
friedlicher Arbeit mit dem der Vernichtung getauscht! Fremder
Wille hatte den Deutschen die Waffe in die Hand gezwungen
— nun denn, wenn es sein mußte, dann war es nicht zu ändern.

Und als der Mond hoch am Himmel stand, stieß Heinrich
Lanner seinen Spaten zum letzten Stich in den Boden. Der
Acker war umgestochen.

„Und morgen werde ich das Korn einsäen !" sagte er mit
tiefer Befriedigung . Dann ging er nach Hause, wo die Seinigen
mit Ungeduld auf ihn warteten . Nur Klein -Sannchen schlief
bereits in ihrem Bettchen den gesegneten Schlaf erster Kind¬
heitstage.

Und wieder stieg ein klarer sonniger Lenztag empor. Und
wieder stand Heinrich Lanner umgeben von den Seinigen . Doch
jetzt zum Abschied.

„Jetzt gehst du wieder fort ", sagte Sannchen leise, und in
ihrer Stimme war ein leises Beben . „Und wann wirst du wie¬
derkommen?"

„Vielleicht eher als du denkst!" sagte Heinrich Lanner zu¬
versichtlich. „Sei nicht traurig , Mädchen! Was sein mutz, das
muß sein. War es nicht ein herrliches Osterfest? Konnte ich
mir etwas Schöneres wünschen? Acker, Feld und Garten sind
bestellt, dank der Hilfe treuer Freunde ! Ohne Sorgen kann ich
von euch gehen. Und ich gehe mit leichtem Herzen, mit dem Ge¬
fühl, noch nie ein so befriedigendes Osterfest gefeiert zu haben.
Drei Tage der herrlichsten Schaffensfreude ! Schau, Sannchen,
das ist Gottesdienst . Glaubst du das nicht auch?"

„Ja , Heinrich", sagte sie, legte ihre Arme um seinen Hals
und küßte ihn. Ihre Augen schwammen, doch ihr Gesicht war
vom Lächeln verklärt.

Und dieses Lächeln nahm Heinrich Lanner mit hinaus — mit
nach dem Osten mit in die Ferne , wo der Tod seine rasenden
Tänze durchführt . Er wußte, daß die Gedanken an dieses schöne
Osterfest ihn da draußen still und ruhig machen würden , daß
sie ihn mit der großen und tiefen Zuversicht erfüllten , daß auch
für die heilige Heimat das große Auferstehungsfest kommen
würde — das Osterfest der endgültigen Befreiung von Not,
Gefahr und Bedrückung!
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10 . Fortsetzung.

„Dich vielleicht ", sagte Leon übellaunig und drückte
seine Zigarette aus . Er stand rasch auf und schnitt dem
verblüfften Romero damit jedes weitere Wort ab.

„Komm", sagte er, „gehn wir zu den andern zurück."
*

Als Ovelar mit dem Freund herankam, unterbrachen
die Herren ihre angeregte Unterhaltung , um höflich Platz
zu machen. Nachdem sie Romero mit liebenswürdiger
Zuvorkommenheit begrüßt hatten , setzten sie ihr Gespräch
fort . Romero folgte ihm nur sehr zerstreut.

Aber plötzlich begann sein Herz wie rasend zu schlagen.
Es schien mit seinem Pochen den ganzen Raum zu er¬
füllen und das Blut brauste in seinen Ohren. Erft nach
einer ganzen Weile drangen die Worte wieder zu seinem
Bewußtsein , und gerade sagte Manuel Perez:

„Ich schlage vor , versuchen wir es heute das letzte-
mal ! Singt sie nicht und zeigt sie sich nicht, kann uns in
Zukunft Don Pablos Taverne gestohlen bleiben ."

Vor den Fenstern zogen Scharen von plaudernden
und lachenden Menschen vorbei . Draußen war Heiter¬
keit, seidige Lust und das Feuerwerk der untergehen-
den Sonne.

Ein Herr aus der Runde wollte auf den allabendlichen
Korso und stand auf . Zwei andere folgten seinem Beispiel
und verabschiedeten sich gleichfalls . Romero zitterte , das
Gespräch möchte nun eine andere Wendung nehmen, aber
ein melancholisch dreinblickender Tenor , dessen Name er
bei der Vorstellung nicht verstanden hatte , fragte:

„Weiß denn niemand , warum man die schöne Do¬
lores nicht mehr zu sehen bekommt?"

Es erfüllte Romero mit Wut , als ihr Name , dieser
geliebte schöne Name , von fremden Männerlippen fiel.
Er hätte ans der Stelle dem Herrn verbieten mögen,
ihn noch ein einziges Mal zu nennen , aber sein ungestümer
Wunsch, mehr von ihr zu hören, hielt ihn davor zurück.

Perez zuckte die Achseln.

„Don Pablo krümmt' sich wie ein Regenwurm , wenn
man ihn nach dem Verbleib seiner Tochter fragt ! Darum
versuchte ich es neulich bei Juan ."

„Wer ist das ?", unterbrach der melancholische Tenor,
„ihr novio ?"

„Nein ", lachte Manuel Perez , „die schöne Dolores
hat Gott sei Dank noch keinen Bräutigam ! Juan ist
ihr Bruder ."

Romeros Herzschlag setzte ganz plötzlich aus . Und in
seinem Kopf begannen sich tausend Räder zu drehen.
Wie , jener hübsche und fremde Lümmel war nicht ihr
Liebhaber, sondern ihr Bruder ? Dann waren die zärt¬
lichen Neckereien zwischen ihm und Dolores , deren Zeuge
er an jenem Abend wurde, nur geschwisterlicher Art.
Und was ihn viele Tage lang mit tödlicher Eifersucht
und Schmerz erfüllt hatte , erwies sich als lächerlicher
Irrtum.

Der Gedanke, daß sie ihr Herz noch nicht verschenkt
hatte , machte ihn so wahnsinnig glücklich, daß die Ver¬
nunft ihn im Stich ließ , und er glaubte , es könne ihn
weder Teufel rwch Hölle daran hindern , zu ihr zu ge¬
langen . . .

Es interessierte ihn kaum,' was noch von ihrem Bru¬
der gesprochen wurde, aber er hungerte danach, von Do¬
lores mehr zu erfahren.

Perez tat ihm unbewußt den Gefallen.
„Es ist jedenfalls nicht ratsam ", sagte er, „diesen

Juan nach inner Schwester zu fragen ! Und es scheint
mir , daß der Bursche auch noch von andern Gründen
als denen des brüderlichen Tugendwächters bewogen wird,
bei der leisesten Anspielung auf die holde Entschwundene
in gehässiger Schweigsamkeit zu erstarren."

Nach der jähen, tollen Freude befiel Romero ein
eisiger Schreck. War sie nicht mehr in Sevilla ? War
sie fort ? Warum ? Wo sollte er sie suchen? Er wußte
es nicht, aber er wußte , daß er sie finden mußte . . .

Der Himmel öffnete sich ihm, als sich herausstellte,
daß seine Befürchtungen umsonst waren , denn Manuel
Perez fuhr nach einer kleinen Pause fort:

„Warum sich die schöne Dolores versteckt, weiß ich,
wie ßesagt, nicht. Aber auf jeden Fall ist sie nach wie
vor im Haus ihres Vaters . Als ich ihretwegen wieder
einmal Don Pablo beehrte, entdeckte ich ihren braunen
Lockenkvpf hinter der Reja . Und das war erst vor zwei
Tagen ."

Betörend und verwirrend wie die lila Dämmerung,
die plötzlich hereinbrach, wirkte die bloße Erinnerung
an da? Mädchen aus der Taverne . Und mit Ausnahme

Einmal im Leben einer jeden Iran
Eine Ostergeschichtevon Paul Reinke

Es ist, wie wenn der Zauber des Ostersonntags frohe, ftStz-
lingshaste Gedanken in die stille Stube hineinträgt . Draaße«
neigt sich langsam der Tag . Ilse hat sich ihr Zimmer mit ei,
paar Blumen geschmückt. Es ist, wie wenn der ganze Ran«
danach düstet . Der Rundfunk erklingt und der Ofen verbreitet
eine angenehme Wärme.

Ilse ist dankbar für diese Stunden der Besinnung . Es ist das
erste Mal , seitdem die Mutter gestorben, daß sie Ostern allem
jeiern muß. Und doch ist sie im Grunde froh über die Einsam-
teit . Auch ihrer Schwester Erna hat sie abgesagt . Sie will
allein sein!  Etwas anderes wäre es, wenn man einen
Menschen hätte . Nicht Herrn Erber aus der Hauptbuch!,allung,
der sie immer einlädt , mit ihn, ins Kino zu gehen, und der
erst gestern traurig sagte, vielleicht verstehen Sie eines Tages,
' '>ns ich nie Sie empfinde. Bestimmt , er meint es ehrlich mit
ihr . Er ist nicht wie Wolfgang , der am ersten Feiertag zu ihr
i .nnmeu wollte. Ilse hat die Notlüge gebraucht, sie ginge heute
zu ihrer Schwester. Er «st ein lieber Junge , ein netter Kerl.
Viele würden sie beneiden , doch sie kennt ihn zu gut . Alles an
ihm ist flüchtig. Flüchtig würde er sie eines Tages verlassen.
Sie kennt das genau an ihm. Er ist nicht schlecht dabei . Viel¬
leicht meint er es, von vielen Vorsätzen bestärkt, ernst. Doch
eines Tages wäre sie dann wieder allein . Allein und enttäuscht.
Am Ende muß jeder Mensch einmal im Leben enttäuscht wer¬
den — ehe das kommt, wovon sie zuweilen träumt.

Ach. sie weiß selbst nicht. Aber auch dieser Feiertag geht vor¬
bei. Vom Nachbar herüber ertönen Kinderstimmen . Draußen
vom nahen Turm Hallen die Schläge der sünfen Stunde.

Da läutet es an der Tür . Nanu , Besuch? Am Ende doch
Wolfgang ? Wenn er es sein würde , denkt sie blitzschnell, ganz
ehrlich gegen sich selbst, sie würde sich freuen.

Schnell geht sie hin , um die Tür zu össnen. Im matten Licht
des Treppenhauses steht ein Soldat vor ihr.

„Verzeihung ", sagt er, „ich wohne eine Treppe höher bei
Frau Kluge . Unerwartet habe ich Urlaub bekommen und nun
ist Frau Kluge am ersten Ostersonntag natürlich zu ihren Kin¬
dern und ich habe keine Schlüssel. Dürste ich mein Gepäck bei
Ihnen unterstellen ? Es kann sein, daß ich es mir erst morgen
abhole ."

Ilse sieht an dem Soldaten hoch. Sein Gesicht kommt ihr be¬
kannt vor . Am Ende sind sic sich früher schon einmal im Haus
begegnet.

„Aber selbstverständlich, treten Sie näher ."
Der Soldat legt sein Gepäck ab und meint : „Entschuldigen

Sie bitte die Störung ." Dann schickt er sich an , wieder zu gehen
„Aber wo wollen Sie denn jetzt hin ?" — „Och, zu einem Be-
tannten , zwei Straßen weiter ." Ilse schüttelt den Kopf. „Wer
weiß, ob Sie ihn heute treffen . Wenn Sie wollen und nichts
anderes Vorhaben, können Sie auch bei mir warten , bis Frau
Kluge kommt." — „Das kann ich nicht annehmen , junge Frau,"
— „Erstens können Sie es ruhig annehmcn , wenn . Sie sich bei
mir nicht graulen , und zweitens ist es nit der jungen Frau
nichts — ich bin Fräulein und heiße Ilse Ratt"

„Schreiber ist mein Name", gibt er zurück. „Bitte ", sagt Ilse
und deutet mit der Hand ins Zimmer . „Ziehen Sie ruhig Ihren
Mantel aus und machen Sie sich cs im Sessel bequem und tu»
Sie so, als seien Sie daheim." — „Ja , aber wenn Sie Besuch
bekommen?" — „Den bekomme ich nicht." — „Ein nettes
Heim haben Sie ." — „Hauptsache, Sie fühlen sich wohl für die
kurze Zeit ", meint Ilse und stellt ihm eine Schachtel mit Ziga¬
retten auf den Tisch. — „Aber machen Sie sich doch nicht der¬
artige Umstünde." — „Das sind keine Umstände, cs freut mich
ja besonders, einen Urlauber als Ostergast zu haben ."

Er schaut Ilse an . Das blonde Haar steht ihr gut . Ein nettes
Mädel , denkt er. Da hat man nun Tag für Tag , durch einige
Treppenstufen getrennt , zusammen gewohnt , ohne voneinander
zu wissen. Und als Ilse den Kessel auf die bläuliche Gasflamme
setzt, um Wasser zu kochen, denkt sie: soeben noch allein , wie
komisch das manchmal im Leben ist!

Dann sitzen sie sich gegenüber , lauschen der Rundfunkmufik
und sind bald in ein Gespräch vertieft . Erzählen dem andereii
aus ihrem Leben. Seine Stimme hat einen festen Klang . Man
spürt den Soldaten . Aber sie ist auch durchdrungen von Wärme.
„Wissen Sie ", sagt er auf einmal , „so einen Empfang hatte ick

Rvmeros und seines Freundes Ovelar war es bei den
Herren beschlossene Sache , sich nach dem Abendessen bei
Don Pablo zu treffen.

*

Aus dieses schicksalsgewvllte Zwischenspiel folgte ein
Sonntag.

Die Kirche La Macarena ivar voller Menschen, Ge¬
sang und Weihrauch. Wie dichte Wolken aus Watte um¬
schwebte er den goldgestickten Ornat des zelebrierende::
Priesters und die roten Gewänder der Chorknaben.

Durch Zufall oder von einem geheimen Instinkt g.
trieben , hatte Dolores gleich zu Beginn der Messe einim:.
den Kopf zur Seite gewendet. Plötzlich stockte ihr Atem
Ihr war , als hätte sie ihn gesehen. Zwischen einem
Menschenknäuel und halb von einer Säule verdeckt. Kniete
sie in diesem Augenblick nicht, so würden ihre Beine be¬
stimmt nachgegeben haben . . . Sie war fassungslos , er¬
schrocken und — selig.

Ihre Hände erfaßten das Gebetbuch krampfhaft, als
müßte sie Halt daran suchen. Und wirklich beruhigte
sich der Sturm in ihrem Innern . Sie heftete ihre Bucke
auf die gedruckten Zeilen , denn sie fürchtete, Gott zu be¬
leidigen . wenn sie sich zu überzeugen suchte, ob er es wäre
oder nicht.

Sie verbat ihren Augen das Umherwandern . Aber
obwohl sie sich sagte, daß es nur ein Streich ihrer Phan¬
tasie gewesen sein konnte, vermochte sie nicht das Ab¬
irren ihrer Gedanken zu verhindern.

Die Orgel brauste durch das Kirchenschiff, und der
Chor stimmte ein süßes Lied an. Die bunten Gewänder der
gemalten Heiligen , die farbigen Kleider von Frauen und
Mädchen in Schal und Mantilla , das von der Buntheit der
Fenster gedämpfte Sonnenlicht , der Kerzenschein und das
Funkeln , Strahlen und Leuchten der Meßgeräte , der Weih¬
rauch und die geschmückten Statuen , der ganze matte Far¬
benrausch, alles stand in dem heiteren Dunkel der Kirche
in geheimnisvoller Beziehung zueinander und gehörte z«
der tiefen Religiosität , die dem Spanier eigen ist.

Selbst die Empörung Catalinas , die neben Dolores
kniete, gehörte dazu.

„Schau nur Emilia an", zischelte sie Dolores z« ,
„sie treibt die Ungehörigkeit schon so weit , daß sie mit
einem Hut, statt mit dem Schleier , zur Messe geht . -

Langsam schob sich die Menge den Ausgängen zu. Do¬
lores und Catalina suchten das Mittelportal zu gewinnen.
Dolores wagte es noch immer nicht, nach rechts oder links
zu blicken.

(Fortsetzung folgt .-
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E gar nicht vorgestellt." — „Ich bitte Sie . Empfang ?" —
«anchmal entscheidet im Leben der Zufall ."

" ^ M spät geworden. Schon lange hat oben die Tür ge-
ichlssfen, die sagt, daß Frau Kluge gekommen. Sie sitzen noch
iMmer beisammen.

Lnd was machen Sie morgen abend ?" fragt er. Ilse hat aus
l,iäe Worte gewartet . Ja , wenn er sie nicht gesagt, sie hätte be-
ü^ imt den Mut aufgebracht, ihn danach zu fragen.

Als Ilse spät allein im Zimmer steht, ist ihr , als schwinge
noch immer seine Stimme in dem Raum - Morgen werden sie
Meder zusammen sein und sicher auch die anderen Tage seines
>sr<anbs. Wenn sie nicht den Druck seiner Hand noch spüren
würde könnte sie an einen Traum glauben . Aber es ist wahr.
Mcs im Zimmer um sie sagt es ihr . Ganz realistisch dort seine
^ajse, aus der er getrunken. In ihr ist ein Glück, das sie nicht
m Worte fassen kann. Nun ist es auch für sie wahr geworden:
Einmal im Leben einer jeden Frau!

Schwester Magdalenas Osterbolen
Von Konrad Ueckendorf

Schwester Magdalena hatte im Winter allerhand zu tun , um
die achtzehn Soldaten in ihrem Lazarettrevier auf den Frühling
za vertrösten. Der eine brauchte noch einen Stock, wenn er ein
rmar Schritte machte, der andere trug den Arm in einer Schul-
wrbindc, dem dritten war die ganze Hand in Mull und Binden
verpackt. Und so ging das bis zur Nummer achtzehn. Sie hatten
das gröbste hinter sich. Es ging bergauf mit der Genesung. Sie
i.wren alle voll Sehnsucht nach der frischen Luft . Der Stabsarzt
hörte sich dje Wünsche an und sagte nur : „Vorerst aus¬
geschlossen!" Er wies mit einer Handbewegung nach draußen.
Da klirrte noch der Frost.

Man konnte es in dem Lazarett schon aushalten . Es war
schön warm, man wurde umsorgt, man konnte Bücher und Zei¬
tungen lesen, für einen Skat fanden sich immer drei oder vier
Mann, ein Schachbrett war auch da, das Briefschreiben war
eme schöne und zeitvertreibende Angelegenheit , der Radio¬
apparat stand ziemlich oft und lange unter Strom , und so
gingen die Tage dahin . Aber trotzdem: es liest sich nicht leug¬
nen, dast die Soldaten am liebsten zum Kammergefreiten ge¬
gangen wären , um sich für eine halbe Stunde ihre Uniform
nnd ihren Mantel auszubitten . Schwester Magdalena redete
jeden Tag vom Frühling . Aber mit den Ausflügen war sie
nicht einverstanden Die Verwundeten sollten durchaus nicht
verzärtelt werden , aber es war immerhin nicht ungefährlich,
sie nach einem wochenlangen Leben in warmen Zimmern ohne
ir-eiteres in die Kälte hinausgehen zu lassen. Bald , bald, bald
wird es anders werden, tröstete sie.

Vor vierzehn Tagen aber wurde die Sache mit einem Sastage
anders. Da ging die Tür auf und Schwester Magdalena brachte
ei« paar Zweige herein , an denen weiße samtne Weiden¬
kätzchen glitzerten. „Die habe ich für euch besorgt, frisch vom
Baum, was sagt ihr nun ?" fragte sie und dabei war ein ordent¬
licher Triumph in ihrer Stimme . Draußen lag noch Schnee, der
Wind pfiff noch tüchtig um die Hecken, aber hier zeigte sich ein
Frühlingsvorbote , der respektiert werden mußte. Eine Vase war
schnell zur Hand, die Weidenkätzchen hatten den Ehrenplatz auf
dem großen Tisch. Nun kam bald die warme Sonne , das war
klar. Aber brauchen die Weidenkätzchen sehr häufig und sehr
viel frisches Wasser oder kommen sie mit wenig Master aus?
lieber dies Thema wurde heftig debattiert , und Schwester
Magdalena war sehr froh darüber . Es gab keinen Gärtner
unter den achtzehn. Einer meinte , man sollte das Wasser etwas
anwärmen, aber er wurde glatt ausgelacht , denn in der freien
Natur war auch niemand , der den Weidenkätzchen wärmes
Wasser zubereitete.

Nun gehen die Soldaten aus dem Revier der Schwester
Magdalena schon ab und zu spazieren. Eine Stunde , dann
müssen sie wieder zurück sein. Zehn Minuten vor dem Lazarett
ist ein Blumenladen . Der Mann , dem er gehört, hat viel Be¬
such gehabt. Er mußte mindestens fünfzehn von den achtzehn
Tordaten erklären , daß Weidenkätzchen nicht viel Master brau¬
nen, weil sie sehr bescheiden sind. Er hat auch von jedem Sol¬
daten eine Bestellung ausgeschrieben. Schwester Magdalena wird
sich wundern , wenn am ersten Ostertag der Bote kommt und
nach ihr fragt . Sie wird viele Blumen in Empfang nehmen,
aber alle sind hübsch und wohlgefällig um schlanke Weiden¬
kätzchen gruppiert , mit denen sie den ungeduldigen Soldaten
klar gemacht hat , daß auch nach dem härtesten Winter endlich
der Frühling kommen mutz.

_Ragotder Tagblatt»De, Sefekkfchafter"_^
Das Osterrvaffer

Erzählung von Höiurrch Adolj Kewald
Ringsum die Welt ist noch leise. Drunten im Tal , in kühle,

l-laue Dämmerung eingehülll , liegt traumumfangen die kleine
geschäftige Stadt Es ist, als ob sie, die nimmermüde , vom
Schlaf überrascht, für eine« einzigen Flügelschlag der allzu
flüchtigen Stunde eingenickk fei in ihrem großen Sorgenstuhl.
Zu ihren Füßen murmelt verhalte » der Vach An seinen Ufern
streben hüben und drüben grüne Hänge hoch zum Licht. Und
oben auf den Höhen, der Erde so fern und den Sternen so nah,
kuscheln sich die kleinen sauberen Häuschen der Bergarbeiter in
das unwirkliche matte Grün . Ueber den dunklen Wipfeln ferner
Wälder rötet sich unmerklich fast der Himmel.

Drunten im Tal klingt und schwingt Tag und Nacht das
eherne L' cd der Arbeit . Tausend und mehr Takte hämmern dre
Maschine:: iu den Tag und in das Dunkel der Nacht. Und unter
ihnen , f üvderte non Metern tief , da klopfen die unerschrockenen
Kämpfer im dunkelsten Tag an die Herzkammern der Erde.
Heiß ist es da drunten , ewige Nacht, und doch lärmersüllt.
Droben aber aus d u Höhen ist Frieden . Da siegt soeben glor¬
reich das Licht des jungen Tages über die Schatten und Zweifel
der Nacht. Und in den Wipfeln der altersernsten Tannen harft
der Wind ein sehnsuchtersülltes Lied vom Frühling.

Ostern ist da. Das Fest des Erwachens draußen in der Natur
wird feierlich eingeläutet . Im Astwerk knackt und knistert es.
Stare pfeifen. Und Amseln schluchzen vor Freude von Lenzcs-
olück und Maienblütenträumen.

Da plötzlich zersprengt ein langgezogener Ton die andächtige
Stille , schwingt sich mahnend hoch, über graue Halden hinweg,
die Hänge entlang , und versickert allmählich in blauer Ferne.

Schichtwechsel drunten im Schacht. Das Glöcklein schlägt.
Fahrtenseile schwirren. Bergleute fahren ein. Glück auf ! Berg¬
leute fahren aus . Glück auf!

Im dritten Korb ist auch Sebastian Redlich, der Häuer , mit
hochgekommen. Wenige Minuten später steht er sauber ge¬
waschen, den großen Kaffekrug in der Hand, vorm Tor , rückt
unschlüssig die neue Mütze von einem Ohr auf das andere und
blinzelt verlegen ins Morgenrot.

Er hat heute gar keine rechte Lust, heimzugehen. Die Eltern
'chlasen noch, wenn er kommt Und sonst erwartet ihn niemand.
Er Halle heute seinen unglücklichen Tag . Drunten vor Ort war
von ihm im Eifer des Schaffens eine Wasserader angeschlagen
worden. Seine Kumpels fluchten eine ganze Litanei herauf und
beruntcr . Es half aber trotzdem ni/ht . Die Sache bedeutete Ver-
dienstaussatl . Auch Sebastian haderte mit sich. Einer aber war
da. der schimpfte und fluchte uicht. Er nahm die Angelegenheit
uou der heiteren Seite . Der Rainer Theodor , der pfiff sich eins.
Und zum Sebastian sagte er : „Wastel, du bist ein Glückspilz!
Du hast uns heute das Osterwasser angezapft . Paß auf , das
bringt Glück und Segen !"

Das alles ging dem Sebastian vor dem Tor nochmals durch
den Sinn So steht er und weiß nicht, wie er's machen soll. Da
wird er von hinten angerührt . Der Theodor ist's . „Hast wohl
dein armselig Lichterl immer noch nicht ausgelöscht? — Blas
es ruhig aus , Sebastian ! Gegen die Sonne kommst du doch
uicht an mit deiner Funzel !"

„Hast gut reden, Theodor ! Mir ist gar nicht wie spaßen.
Das Wasser, weißt — das verfluchte Wasser ! Es steht mir bis
an den Hals ! Ich fahr weiß Gott wieder ein !"

„Du meine Güte ! Um das Wasser sorg dich nicht. Die Zim¬
merer sind schon cingefahren . Mit Sang und Klang ! Die Oster¬
schicht bringt ihnen Glück und klingende Münze . So lustig sah
ich sie selten. Und nun komm heim. Zu Haus wird sonst der
Morgenkaffee kalt."

Sebastian läßt sich bereden . Zu zweit trotten sie los . Wenn
ein Bergmann einfährt , trägt er den Kopf hoch. Mit blinke-
dlanken, fröhlichen Augen sieht er dem kühnen Flug seiner
Tauben nach.

Wenn ein Bergmann heimwärts zieht, hält er den Kopf ge¬
senkt. Sein Gesicht ist zerwettert , seine Augen ausgebrannt . Die
Bergmannsschicht fordert den ganzen Menschen.

Müde vom Werken gehen die beiden heimwärts , bis Rainer
seitwärts abbiegt.

Rainer biegt seitwärts ab . Sebastian steigt tapfer den grünen
Hang hinauf . Wie nun Sebastian , droben auf der Höhe an-
gelangt , im ersten Sonnenstrahl den schmalen Wiesenpfad zum
Haus seiner Eltern entlanggeht , bemerkt er ein junges Mäd¬
chen, das scheu über die Brücke eilt und am Bach austoärts im
dunklen Föhrcnwald verschwindet. '

Etwas fürchten und hoffen und sorgen muß der Mensch
für den kommenden Morgen, daß er die Schwere des Da¬
seins ertrage und das ermüdende Gleichmaß der Tage
kräuselnd bewege das stockende Leben. Schiller.

Alle Wetter ! Das war doch die Suse ! Was will die de«»
in aller Herrgottsfrühe im Wald ? Einen Krug hatte sie i«
der Hand. Sollte sie etwa auch - ?

Da sitzt dem Sebastian auch schon der Schalk im Nacken. Unter
der Brücke verborgen , wartet er auf das Mädchen.

Er braucht nicht lang auszuharren . Susanne , den Krug in
der Hand, tritt aus dem Wald und schaut sich zuvor erst ängst¬
lich nach allen Seiten um. Die Luft ist rein . Sichtlich erleichtert
und ahnungslos kommt sie auf die Brücke, bleibt stehen, gießt
ein paar Tropfen ins Wasser und flüstert:

„Sag mir , muntrer Quell,
sag mir bitte schnell,
wer wird einst mich frein?
Wer wohl wird es sein?" ,

Sie hat kaum geendet, da donnert von unten Sebastian mit
seinem blechernen Krug gegen die Bretter

Susanne tat einen leisen Schrei und läßt den Krug mit dem
Ostcrwasser fallen . Der Knappe , naß wie ein Pudel , springt
derweil herauf , nimmt das Mädchen einfach in den Arm und
gibt ihr , ohne viel zu fragen , einen herzhaften Kuß mitten ans
den blühenden Mund.

Susanne weiß gar nicht, wie ihr geschieht. Dann aber schilr
sie den Sebastian aus , daß kein Hund einen Brocken mehr r.on
ihm nehmen möchte. Schließlich fängt sie gar zu weinen an.
Der Bursch aber küßt ihr eilends die Tränen fort , bis sie end¬
lich mit feuchten Augen lächelnd zu ihm aufschaut.

„Na , und was nun ?" schmollt sie nach einer Weile . „Da liegt
der zerbrochene Krug . Und patschnaß bist du auch!"

„Nicht so schlimm, Susel . Bin halt heut durch dich zum
zweitenmal mit Osterwasscr getauft worden . Wenn das nicht
hilft — — Und Scherben bringen Glück!"

„Ja — aber das Osterwasser?"
„Weißt , wir holen frisches. Zu zweit. In meinen: Krug ! So

kommt jeder zu seinem Recht."
.Susanne ist einverstanden.
Arm in Arm, selig vom jungen Glück und weltvergessen pil¬

gern die Zwei den Vach aufwärts bis zum Waldquell . Still »n>
feierlich steht der Wald . Der Bach summt ein Lied. Von Leitz
und Liebe. In den Wipfeln rauscht der Wind eine wunder-
,ame Frühlingsmelodie.

Eine Amsel drüben am Steg nimmt sie aus und trägt sie
jubelnd sonnenwärts.

«Spovt-Vovfrhau
Fußball : Altensteig Rotseldeu

Am Ostermontag erwarten die Altensteiger die sympathischen
Gäste aus Notgelde» zu einem Freundschaftsspiel . Dieses Spiel
entbehrt nicht eines gewissen Reizes : denn zweimal trafen sich
diese Mannschaften und jedesmal endete das Spiel unentschie¬
den. Dabei zeigten die Gäste beim letzten Spiel in Altensteig
eine feine Leistung und erzielten gegen die verstärkten Platz¬
herren . nachdem erstere anfangs im Hintertreffen lagen , am
Schluß ein verdientes Unentschieden. Dies qelang den Schwarz-
gelben nur auf Grund ihres kameradschaftlichen Einsatzes und
der spielerischen Ausgeglichenheit der ganzen Elf . Wer in dem
kommenden Spiel die Reihenfolge der „Unentschieden" unter¬
bricht, ist schwer vorauszusagen . Maßgebend . dabei ist. welche
Mannschaft zurzeit über die meisten Stammspieler verfügt.
Jedenfalls wird erst mit dem Schlußpfiff des Unparteiischen
das Spiel entschieden sein. Bis dahin wird keine Mannschaft
der anderen etwas schenken.

Im Vorspiel treffen sich der jüngste Nachwuchs von Haiter-
bach und Altensteiq im ehrlichen Wettstreitt um die Sieges¬
palme.

pre/ aka/re/-nrc/r/
ön/ne/' A/er'c/r
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11. Fortsetzung.
Plötzlich war ihr , als griffe eine Hand in ihren

Racken und zwänge sie, sich umzudrehen. Catalina bot
ihr aber gerade in diesem Augenblick die mit Weihwasser
benetzten Fingerspitzen, so daß sie dem geheimen Befehl
nicht gehorchen konnte. Und das Gedränge an der Kir¬
chentür wurde so arg , daß Dolores — ohne zu wissen,
lvie ihr geschah — auf einmal im sonnenüberfluteten
Freien stand.

Dolores blickte rasch und scheu umher. Catalina be¬
rührte sie am Arm und sagte:

„Du schaust dich vergeblich nach Emilia uni ! Sie ist
zu der Seitentür hinausgegangen. Wenn ich der Mutter
erzähle, daß die dumme Gans mit Hut geht, wird sie
ordentlich Augen machen! Sagt sie nicht immer, nächstens
werden auch noch die Tabakarbeiterinnen so herumlaufen?
Sie wird schon recht haben, wenn sie glaubt , daß wir
schrecklichen Zeiten entgege'ngehen . . .

Dolores konnte weder ja noch nein sagen, weil sie
ein wenig zurückgeblieben war . Sie hoffte, Catalina würde
es dem Menschengewoge zuschreiben, das einen kaum durch¬
setz.

Sevilla machte seinen Svumagvormittagsspaziergang.
Reihen von Männern in elegantem Anzug und solche
un Nationalkostüm. Unerhört schöne Frauen . Wunder¬
bare Mädchen. Niemals allein . Sondern mit Gatten,
Brüdern, sonstigen Anverwandten oder Freundinnen
vollgestopfte Cafes . Und auf dem Fahrdamm , in der
Richtung nach dem Park Maria Luisa, eine Unmenge
Altos . Mil vier Maultieren bespannte Wagen, mit Kut¬
scher und Diener in andalusischer Livree und königlich an¬
gehenden Damen im Fond. Zwischendurch Reiter und
Reiterinnen . Und alles strahlend und heiter. Selbst die
blumengeschmückten Fenster sind nichts als ein Lächeln.

, Catalina wäre keine Sevillanerin gewesen, wenn sie
nicht auch das Promenieren liebte. Aber an Dolores
Seite bedeutete es für sie nur Mißvergnügen. Und es er¬

bitterte sie maßlos, wie sehr deren blasse Schönheit den
Männern in die Augen stach. Sie sahen sie an. Sie ver¬
schlangen sie mit 5en Blicken. Alle. Die jungen, die
alten , die vornehmen und die aus dem Volk. Jetzt folgte
ihnen gar ein Offizier! Natürlich galt seine geheime Be¬
gleitung nur Dolores . Schön war er, groß, breitschultrig
und jung, und hatte Augen wie dunkles Feuer. Er rannte
die Leute um, weil er sie so anstarrte . Dolores mußte
bis jetzt noch nichts bemerkt haben, aber sie selbst besaß
für so etwas einen scharfen Blick.

Eine Welle von Neid, Eifersucht und Verwunderung
erfaßte Catalina . War denn nicht die Sonne für alle
da? Und die Blumen, die Lust und der Frühling?
Warum denn nicht auch Schönheit, Liebe und Glück?

Es packte sie eine böse Lust, Dolores in irgendeiner
Form Kummer zu bereiten. Und weil ihr nichts an¬
deres einfiel, fragte sie unvermittelt:

„Weißt du eigentlich, warum Onkel Pablo nicht mit
deinem Bruder spricht?" Indem sie seinen Namen nicht
aussprach, wollte Catalina ihre Abneigung und den wei¬
ten Abstand, der sie von Juan trenntt , zum Ausdruck
bringen.

„Nein", antwortete Dolores gedrückt. „Aber es ist
immerhin besser, als wenn sie miteinander streiten."

Die Sorge nahm sie in ihre Gewalt . Sie ließ Dolores
dikH zitternde Hoffnung, die magische Erwartung verges¬
sen. die sie Minuten zuvor bewegt hatte . . .

„Ich habe Angst", sagte sie zu Catalina , die mit der
Grazie eines Nashorns neben ihr ging, „daß eines Tages
etwas Schrecklichesgeschehen wird ."

Eine Schar Tauben wirbelte durch die Lust. Für
einen Augenblick verdunkelten sie die Sonne.

„Siehst du denn nicht", fuhr sie fort , „welche Freunde
er hat . . . was für Bücher und Schriften und Zeitungen
sie ihm geben?" Dolores senkte ihre Stimme : „Er ver¬
steckt sie ja, aber ich habe doch manche Aufschriften
gelesen und Zeichnungen und Bilder gesehen. Wenn das
el Papa wüßte!"

„Totschlägen würde er ihn", stimmte Catalina zu-
„Und wenn man bedenkt, was Juan neulich zu mir
sagte, verdiente er es auch gar nicht anders !"

„Dios — was war es", fragte Dolores.
Catalina zögerte. Sie hatte wirklichen Abscheu davor.

Juans Worte zu wiederholen. Widerstrebend kam es
schließlich heraus:

„Er sagte, ich soll mir das Jn -die-Kirche-laufen bei¬

zeiten abgewöhneu, weil es ohnehin in Spanien bald
keine mehr gäbe . . ."

Dolores sah Catalina voll Entsetzen an.
„Wie könnte das jemals sein. Wenn der Unglückliche

aber so etwas Schreckliches über seine Lippen bringt , v
Catalina , dann gehört er vielleicht den Roten an ?"

„Nicht nur das", meinte Catalina , „vielleicht ist er
sogar ein Anarchist!"

Ihr Bruder , ein Anarchist . . Dolores war so ver¬
stört, daß sie fast in ein Auto hineinlief. Catalina konnte
sie gerade noch im letzten Moment beim Arm packen.

Sie waren am Ende des Barrio de la Macarena an¬
gelangt. Nun bogen sie in eine stillere Seitenstraße
ein. Dolores schob ihre Spitzemiiamilla aus dem Ge¬
sicht. Die Sonnenwärme feuchtete ihre Stirn . Wie ein
Labsal traf sie hie und da aus dunklen Torbogen ein
kühler Luftzug.

Catalina hatte noch mehr aus dem Herzen.
„Ich will dir noch etwas erzählen", sagte sie. „Gestern

oder vorgestern abend, ich weiß nicht genau^ wann es
war , saßen wir alle im Hof. Pur du warst noch in
deinem Zimmer. Auch Juan und sein Freund Aurelio,
der sich einbildet ein Stierkämpfer zu sein und in Wirk¬
lichkeit vor jeder Kuh Angst hat. waren dabei. Plötz¬
lich entdeckten sie Moro . Der Kater saß auf der Mauer
und putzte sich sein Fell . Da hob Aurelio einen spitzen
Stein und warf nach ihm. Warum, frag ich dich, nach¬
dem Moro doch nicht einmal einem Vogel nachgestellt
hatte . Er traf ihn an die Schläfe, und sofort schoß das
Blut hervor. Ich schrie gellend auf, und Moro flüchtete.
Du glaubst gar nicht, was ich dem elenden Aurelio alles
sagte. Wenn dich nur recht bald ein Stier aufspießen
wollte. Das war so ungefähr das geringste, was ich chm
wünschte. Er lachte aber nur , und Juan lachte mit und
sagte, das sei deshalb gewesen, weil Moro mir seinem
schwarzen Fell wie ein Faschist aussähe! Und den Fa¬
schisten und den Offizieren, die noch immer den Königs-
fimmei hätten , würde es eines Tages genau so ergehen."

Dieser häßliche Vorfall , von Catalina dramatisch er¬
zählt , brachte Dolores blitzartig jenen Abend in Erinne¬
rung , der ein andres Wesen aus ihr machte. Hatte Juan
nicht behauptet, der Fremde wäre ein Offizier gewesen?
Sie fühlte eine zitternde Angst um ihn, der vielleicht gar
nicht mehr wußte, daß es eins Dolores auf der Welt
gab. Dabei überkam sie von neuem das Gefühl seiner
körperlichen Nahe. Ihr Atem stockte. Ich muß besessen
sein, dachte sie.

(Fortsetzung folgt -
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Etwas vom Blutdruck
Krankheitserscheinungen im menschliche« »Röhrensystem*
In jedem Röhrensystem, durch das eine Flüssigkeit gepumpt

wird , herrscht ein bestimmter Druck. Genau so wird auch das
Blut unter einem bestimmten Druck durch die Blutgefäße ge¬
trieben . In den großen Gefäßen, beispielsweise in der Aorta,
in der vom Herzen ausgehenden Hauptschlagader , trifft man
einen höheren Druck an als etwa in den ganz kleinen Gefäßen
(beispielsweise an der Fingerspitze) . Der Blutdruck in der
Schlagader des Oberarmes , wo man bei allen Menschen in der
Welt den Blutdruck zu messen pflegt , verzeichnet eine normale
Höhe von 120, d. h. die Blutdruckhöhe entspricht einer Queck¬
silbersäule von dieser Höhe in Millimeter gemessen. Bei älteren
Menschen, etwa vom 50. Lebensjahr an, scheint die Höhe etwas
größer zu sein (etwa 150 Millimeter ) , doch steht es noch nicht
ganz außer Zweifel , ob diese Höhe unbedingt noch als nor¬
mal zu werten ist.

Manche Leute verzeichnen nun einen Blutdruck von bespiels-
weise 200. Wie ist eine solche Vlutdruckerhöhung zu erklären?
Die Ursache liegt darin , daß die Blutgefäße enger geworden
sind. Da jetzt die frühere Blutmenge durch verengte Gefäße ge¬
trieben wird , tritt als natürliche Folge ein, daß der Druck
in den Gefügen zunimmt . Womit hängt das Engerwerden der
Blutgefäße zusammen? In den meisten Fällen spielt dabei eine
Gefäßwändeverkalkung mit , wodurch die Elastizität beeinträch¬
tigt wird . Als zweite Ursache kommen „nervöse" Krämpfe der
muskulösen Wand der Blutgefäße hinzu, die gleiche Ursache, die
auch beim Auftreten der Arteriosklerose mitspricht. Des weiteren

wirken Gifte mit , die eine krampsähnliche Blutgefäßverengung
mit sich bringen . Insbesondere spielt hier das Nikotin eine Rolle.
Bor allem sind auch diejenigen Giftstoffe im Auge zu behalten,
die bei einer chronischen Nierenkrankheit im Körper Zurückblei¬
ben. Durch sie wird die Veranlassung zu einer recht erheblichen
Blutdruckerhöhung geschaffen.

Bei Gefäßen, die fortgesetzt einem höheren Druck ausgesetzt
sind, kommt es naturgemäß zu einer rascheren Abnutzung. Die
von Natur aus mitgegebene Widerstandsfähigkeit der Gefäße
an sich fällt hier selbstverständlich sehr ins Gewicht. Leute mit
recht widerstandsfähigen Gefäßen werden selbst mit einer sehr
erheblichen Vlutdruckerhöhung eine lange Reihe von Jahren
hindurch fertig , ohne daß sich sonderliche Schäden zeigen. Bei
anderen Menschen wieder , die in dieser Beziehung weniger be¬
günstigt sind, können sich Schäden manchmal schon nach verhält¬
nismäßig kurzer Zeit anmelden . Kommt im Gehirn ein so ge¬
schädigtes Gefäß zum Platzen , weil es den gesteigerten Druck
nicht mehr aushielt , dann ist der berüchtigte Schlaganfall die
Folge.

Zu der Frage , wie das Leiden des erhöhten Blutdrucks ent¬
steht, gibt es eine Reihe von Theorien , von denen jedoch kaum
eine durchaus befriedigt . Die Grundursachen allerdings ergeben
sich aus der Lebensweise, die der Patient bis zum Auftreten
der Krankheit geführt hat . Oft genug läßt sich feststellen, daß
der Kranke früher nicht so gelebt hat , daß sich von einer natur¬
gemäßen Lebensweise sprechen ließ. Das gilt namentlich auch
für die Ernährung . Insbesondere spielt dabei die starke Ueber-
betonung von Fett und Fleisch eine Rolle , zu der häufig auch
noch der Mitzbrauch von Alkohol und Tabak hinzukommen. Auch

_ Samstag , den  4 . Avril ig^
m viel Kochsalz wirkt schädlich. Der Gedanke, das Kochsalz«A.
lickst den Nahrungsmitteln fernzuhalten , gewinnt neuerdiag,
immer mehr an Boden.

Aber auch Leute, die einen zu niedrigen Blutdruck, etz,«
nur 100 und noch weniger haben , sind nicht zu beneiden. Auch
hier besteht über die Entstehungsursachen noch keine restlost
Klarheit . Immerhin weiß man , daß Drüsen mit innerer Abson¬
derung maßgebenden Einfluß haben . Hier ist die Krankheit « ehr
anlapgemäßig bedingt , Ernährungseinflüsse kommen nur « «ui.
ger in Betracht . Zu niedriger Blutdruck führt zu einer ganzen
Reihe von Beschwerden. Ständige Müdigkeit , Herzklopfen unb
Schwächegesühl zählen zu den hauptsächlichsten. Gegen dauernd
niedrigen Blutdruck kennt man nicht allzuviele helfende Mittel.
Ihre Wirksamkeit ist auch nicht immer unbedingt verläßlich.

Seltenes
Der Pferdehandel

„Das ist ja unerhört : vor drei Tagen haben Sie mir das
Pferd verkauft , und jetzt ist es gestorben !"

„Tja . lieber Herr , das ist wirklich nicht meine Schuld. Fh
selber habe das Tier drei Fahre gehabt , aber ich kann ihnen
versichern, daß so etwas nicht einmal vorgekommen ist!"

Anknüpfung
„Entschuldigen Sie . mein Fräulein , wenn ich Sic anjpreche.

ohne Sie zu kennen aber Sie haben etwas im Gesicht.
„Du liebe Zeit ich bin etwa schmutzig? Wie nett , daß Cie

mir es sagen !"
„Das nicht, nein . Ich meine nur , Sic haben etwas im Ge¬

sicht so etwas Verführerisches !"

üonfilmtheater
Nagolck

Samstag lg.30
Ostersonntag 13.30, 18.30, lS.30
Oftmontag 16.30, 1S.36

au«
Mvktt

MM
Der Film hat da; Prädikat staats¬
politisch wertvoll und jugendwert

Lin Film von großen, packenden
u . aufwühlenden Geschehnissen.
Ein atemraubendes Erlebnis von
Se^t. 39 bis in die Gegenwart..
währenä der Vorführung
äer Wochenschau wirä laut
Unordnung äer Keichsfilm-

kammer niemanä
zugelafsen.

Zugendliche in der Nachmit¬
tagsvorstellung zugelassen
Kulturfilm
Reue Wochenschau

Rach Stuttgart in Privat¬
haushall zu zwei Personen

Hausgehilfin
gesucht. Familienanschluß.
Sehr gutes Haus.

Näheres durch Frau Gertrud
Walz , Nagold, Calmerstr. 37

ittgS-Ok«l

kkeums , dickt , Iscktss,
dlieäor - uuä Oeleuk-
sckinsrren , Hexeuskkuü,
Oripps uuä LrkLltungs-
krsukketteu , klervsu-
uuä Xopksckiuerreu.
kssckaen ZI« lllbolt uuck viel » cksr
1>»ctuoL: 20 r,dl «tl«» mir 70 kks.I
LbiiLl » «üsaXuotbsIr«».L«ckcklt«a

id«r Mi, LriobninrenI
7rlE »l CmbtL. »» « iE» i » / b.

EilUskllvIi « Ssirutv«
in allen sückvestckeutscsten(lauen,
k-ancku. 8tackt, (lutseinbeiraten ete.

vermittelt Vrau tt. v. steavitr,
Xarlsrabe/8 ., kismarckstr . 55.

evtl, dis ru 70 ckes amtlicben
Orunckstücksxvertesgezen I. unck
11. lixpotbek ru angemessenen
Neckingungen adrugeben ckurcti

ikiügesvdükt kür llvstotdeken
IlLdsrü ÜSllvr, Lomm.-Ke».

filllllgäkt -st, brieckrictistr. 4.

Mitunter werden wir gefragt: Warum taffen Sie Anzeigen
erscheinen, wenn dieses oder jenes Ihrer Erzeugnisse schon
mal knapp ist? Hier unsere Antwort: Wir werben nicht,
um zu verkaufen, sondern um der Hausfrau zu zeigen, wie
sie auch im Kriege gut und schonend waschen kann. Be¬
ratung und Derbraucheraufklärung sind seit je die Merk¬
male unserer Werbearbeit. Bitte, beachten Sie daher ge¬
rade heute unsere erprobten Ratschläge) sie helfen mit,
Ihre Wäsche zu erhalten, bis sie wieder persilgepflegl
werden kann.

Persil -Viksrks , Vüssslclork
«snko 5il ib/li

y, VMM - v-
MÜW
,n pkorrbsim

kl .
eL ° IAetreer-u.S1nm°°5b.,

5is

«lsr ŝiltvl rill
inneren keinigung,

aber nur 6ie ysrcbmacb
gerucklreien

->§ !b6/W
„Iinrvsr jünsor"

srksllon eiiv Lerunclkvii.

Voüisbsvk Merimd v . K. m . b . 8.

Die diesjährige ordentliche

Seneralversammlung
findet am Sonntag , den 12. April 1942, nachm. 2.30 Uhr . im
Gasthaus zum „Hirsch" , hier statt , wozu die Mitglieder zu
zahlreicher Beteiligung freundlich eingeladen werden.

Tagesordnung:
1. Bericht über das Geschäftsjahr 1941. Vorlage der Bilanz

und der Gewinn - und Verlustrechnung.
2. Bericht des Aufsichtsrats.
3. (Genehmigung des Jahresabschlusses und Entlastung des Vor¬

stands und Aufsichtsrats.
4. Beschlußfassung über die Verwendung des Reingewinns.
5. Wahl von 2 Mitgliedern im Aufsichtsrat.
6. Wahl von 3 Genossen in den Einschätzungsausschuß.

Der Rechenschaftsbericht ist im Banklokal zur Einsichtnahme
der Mitglieder aufgelegt.

Haiterbach . den 17. März 1942.
Der Aufsichtsrat der Volksbank Haiterbach c. G. m. b. H.

G. Renz.  Vorsitzender.

Sur Aufklärung!
Infolge bevorzugter Belieferung von Lazaretten, Kranken¬
häusern, Kliniken. Genesungsheimen etc. ist eS uns zur Zeit
leider nicht möglich, olle einlaufenden

Bestellungen auf unser Sondererzeugnis Marke

rD
r-

in vollem Ilmfange zu erledigen. Sollte daher in den Ver¬
kaufsstellen„Nährbier " vorübergehend nicht zu haben sein,^
so bitien wir um freundliche RUcksichtnahme.ouf^die. vor¬
geschilderten Umstände.-

Hackerbrä« München
Alleinhersteller des diätetischen Nkalzgetränkes

Marke „Nährbier

Diele Raucher
nehmen zur Abwechslung.und Erfrischung gern eine Prise Klosterfrau-
Schnupfvulver. Diese wirkt erleichternd und belebend, besonders well
starke Raucher mitunter zu Kopfweh und Benommenheit neigen.
Klosterfrau-Schnupfpulver ist ein reines Heilkräuter-Erzeugnis von der
gleichen Firma , die auch den bekannt guten Klosterstau-MelissengeistvmteUl.
.Verlangen Sie Klosterfrau-Schnupfpulver in der nächsten Apotheke

oder Drogerie. Originaldose zu 50 Pfg . (Inhalt ca.5 Granim). monate-lang ausreichend, da kleinste Mengen genügen.

-

//eumllnn -btoiimillel verckanken ihre gute IVirkramkeit
cksr viekeiligen Tusammenreteung unck cksr sorg/aitiger»
//ersks/iurig .I-angeöewäkrurig in cker/b-a« »beweist ckisr!

(ükrt sum Lr/oig unck bewirkt au/Zerckem. cka/3 ckio
verfügbaren Vorräte reckt vielen Verbrauchern euguts
kommen . — Teigen §is bitte Vsrrtänckni» unck 6eckulck,
wenn Lie ein ickeumann-ickeiimittel nickt gkeicir bekom¬
men können , /kr Kpotkeker unck auck wir sintl um

Lie nack besten Lrüsten bemükl.

Tu kaben kn Kpolkeksn . Lein postversanck
V

§el̂ efischüchtelii «Wz

Wir haben zum Markt in Neubulach am Ostermontag
einen frischen Transport

tragende Kühe und Kalbinnen
stehen, wozu wir Kauf- und Tauschliebhaber einladen.

üVilkvIn » « i >N Lmil 8vkiII , stieudulsel,
Fernruf Bad Teinach 241 und 228.

veukclie keiclulotterle

500000
s

ru
S

ru
IS
2U

unck viel »» anäsr » mslir

SsUWickI
Ztssti . ^.oteerie - LioQüdwe

LtuNgsrk 1
^nrienüorÜZkr 8 uod KüolgsdLv
postskäieckkoator Ltuttgsrt 8H6

Î osprsLsE je lik. Doppel - 3 tack'
r/8 '/4 l/2 -,l kos l>os
3. e . kr. 24 .. 48 . 72.
Porto ovü läste 28 pttz lÜLssr

rigdllvüI.iilE N.AplIl!

Radio-Reparatum
in eigener Werksiätte, solide

und preiswert.
ScheibleL Schönherr

Elektro- und RundfunkfachgesM
Pforzheim, Fernspr. 63öd

Christofallee 9.

Ralbin
39 Wochen trächtig,

oäer junge M
gewöhnt, verkauft

Fried. Röhm. Oberjetting«
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